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EingreifenderTürKenimOsten
Götze Mammon

% Man spricht nicht gern davon . In Stunden
.„er ergreifendsten Erlebnisse , in Tagen der Rot,
da Witwen und Waisen, von Schmerz verzehrt,

tan Gräbern stehen und weinen , in Augenblicken,
l Millionen bereit sind , für hohe Ideale und
's Vaterlandes Zukunft das Leben einzusetzen,

solchen Momenten innerer Mobilmachung,
Jleit wir die Schatten nicht vorbeihuschen lassen,
tir schreiben Geschichte für die Kämpfer in der

-»Weimat wie im Schützengraben , ihre Taten sollen
ml! iinsterblich fortleben und einst, wenn neue Schick-

>salsstunden heranbrausen , andere Geschlechter zu
-ui, gleichem Heroismus forlreißen . Der Gegenwart
-w  mb der Zukunft sind wir es schuldig, die fee«
V«liiche Bereitschaft nicht verkümmern

;u lassen,  keinen Mißklang in die feierliche
Stimmung zu bringen . Gewiß , wo 'Licht, oa
schatten. Auch in den Tagen der Freiheitskriege

_ haben die Drohnen nicht gefehlt, sie haben Schätze
ms dem aufgehäuft , was hoch und niedrig zur
jinderung der Not des Vaterlandes beisteuerten
oer ihre Namen meldet kein Lied, kein Helden-
ich, in unserem ehrenden Gedächtnis leben nur

luifrie Ferdinande von Schmettau , Schill , Körner
ild jene, die alles auf dem Altar der Heimat
pferten. die für lEhre und Größe des Vaterlandes
iut und Blut dahingaben . Auch unser Geschlecht
iird vor der Prüfung späterer Tage bestehen
innen, wir haben schon heute , da noch eine Welt
m Feinden uns einschließt, die persönliche Hin-

i an die höchsten Ziele bekräftigt und he¬
ilt. Und wie zu allen Zottxn beispielloser Aus¬
rung tauchen die ratilina rischen

b istenzen  auf, die Männer und Frauen.Mklche an den Opfern der anderen sich bereichern.
Wie  sich nicht kümmern um die Leiden der Hinter-

tiebenen, um die Not der Familien , deren !Er-
"rer im Felde steht. Tie mit Wucherpreisen

Hingabe der Gesamtheit an hohe Ideale für
I niedrigen materiellen Zivecke ausnutzen . Ge-

1, man würde jene Existenzen am liebsten mit
illschweigen übergehen , doch die öffentliche
ünung hat die Pflicht , die lichtscheuen Kreise
»orzuzerren , um so ihre Unschädlichkeitzu er¬
lglichen.
Gott sei Lob und 'Dank, bilden jene Kreise ja

r einen kleinen Ausschnitt aus der deutschen
ilksgemeinschaft. Aber der Schaden , den sie an-
uen , ist nichtsdestoweniger von schweren Fol-

Nicht nur , daß. sie wirtschaftlich die Pflicht-
mßten und Opferbereiten schädigen, sie können,

lrd ihnen nicht ein Damm entgegengesetzt, den
men zum Durchhalten schmälern . Ts hat zu

Zeiten Leute gegeben, die Handel und Raub,
:rbe, Wucher und Erpressung für gleichbe-

... ., -tende Begriffe hielten . Doch es scheint, als
^ ddie  Entwickelung der letzten Jahrzehnte , der

wng zu Erwerb und Genüße den Boden wirksam
mtb breitet haben , der jetzt das Unkraut üppig
"Hstorsteigen läßt.

Der betrübendste Fall wird aus Berlin ge-
lewet. Tausende von Zentnern Ge-
eide  sind in Westpreutzen aufgekauft , heimlich,
ch Berlin geschafft und dort zn Wucher¬
ersen verkauft worden.  Man spricht

- einem Gewinnaufschlag von 300 Prozent,
" êlne wenige Leute lwben sich ans Kosten der
L «rJl unb  Aermsten die Taschen gefüllt und
^Allgemeinheit insofern betrogen , als sie jenes
«eide der allgemeinen Verwendung entzogen.
, Zahl der Beschuldigten soll sich ans etwa IM
laufen. Was dieser Durchsteck>erei ihr bctrü-
rdftes Kennzeichen gibt , ist die Tatsache, daß
Iw mehrere Beamte beteiligt sind,
krave das berührt uns am schmerzlichsten. Das
Amsche Beamtentum , berühmt durch seine Red-

*** ?Ebrt und Unbestechlichkeit, wird gewiß durch
«he Ausnahmen nicht berührt , aber immerhin
M traurig genug , daß uns diese Ausnahmen

r gegenüber dem Auslände bloßstcllen. Für einh-nmus,zweifellos haben sie hohe und höchst.'
csikLî rsewinne den ivenigeu Schiebern in die
rd fließen lassen. Beschämend im höchsten

aoe sind auch die Mainzer Vorfälle,  wo
M »er rn beschränkten Verhältnissen lebender Kauf-

ann durch Bestechungen in Höhe von 50000
etIt  jährliches Einkommen von 300 090 Mk.

nette. .In all diesen Fällen offenbart sich ein
:V! .^a Irsch er Niedergang  schlimmster Art,
>ut  rgröf ^ |mmer' atö ec ^e Not der KriegSzeit
ckS ^ ie Polizei hat mit Energie zugegrisfe », hat

- 'luger , Wucherer uird Schieber dem Gc-
, « erwiesen . Ihm wird es nun obliegen,

E«l Erwartungen des deutschen Volkes zu recht-
eit Unb  rücksichtslose Strafen zn
— [fcr ntöen ' ^ darf nicht angehen , daß in
iS *u  opferreichen Zeit verworfene Existenzen sich

l ui Js a<m'  und mit einer Strafe von einigen
Ol er rk riesenhafte Wuckiergewinne sühnen.

-Exempel statuiert werden . Wir leben
, » Rußland , jvo das Geschäft eines Arinee-
Mss, uiit einem Millioneneinkoinmen ver-
,it " ist , wo die Ausräuberung der Allgemein¬
st eir,-^ ru oft straflos vor sich gehen darf.
lähOrfk geordneten RechtSstaate muß jeder un-

gemacht werden, der durch Wucher und

Betrug sich in dieser Zeit bereichert . Auch weiter¬
hin muß der preußische und deutsche Beamte das
Musterbeispiel der Redlichkeit und Zuverlässigkeit
sein, wer anders handelt , der verdient nicht die
geringste lSchonung . Wir sind das der Allgemein¬
heit schuldig, besonders aber jenen , die in diesem

-Verteidigungskampfe ihr Alles hingeben mußten
und freudig hingegeben î aben . Hundert Personen
sollen in die Berliner Durchstechereien verwickelt
sein. Das ganze deutsche Volk hat ein dringendes
Interesse daran , die Namen der ounklen
Existenzen zu erfahren . Anden Pran-
g e r m i t i h n e n, damit sie für alle Zukunft un¬
schädlich sind , damit sie nicht mit dein jetzt erwor¬
benen Gelbe in späteren Jahren weiter¬
wuchern  können . Damit wir in der Lage sind,
uns vor diesen Drohnen der Gesellschaft, aus
der sie ausgestoßen werden müssen, zu schützen.
Das ist die beste Strafe für jene , oie in
kriegerischer Zeit dem Götzen Mammon zu Füßen
lagen und andere auswucherten.

Ununterbrochene Kämpfe
V . T.-B. Großes Hauptquartier,

18. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme setzte der Feind seine
starke« Anstreugunge« »hue Rücksicht auf die
schwere« Opfer fort. Die Eugl ander  ha¬
be« hierzu mehrere Divisionen neu
eingesetzt.  Südwestlich »on Martinpnich
»st es ihnen gelungen, «Niere »ordere Linie in
eine dicht dahinter gelegene in geringer
Breite zurückzndrücke«. Dagege« find sie
nördlich »oa Pozieres und hart westlich des
Foureanx-Waldes glatt abgewiesen. Die
Franzosen verlegte« ihre Angriffe wiederum
auf die Nachtstunden. Starke Kräfte brache»
um MitternVcht gegen unsere Stellungen zwi¬
schen« uillemont und Maurepas vor; sie find
" f s blutigste zurückgeschlage «.
Im »orgebogenen Teile «userer Linie nord¬
östlich oo» Hardecourt wurde erbittert uud
bisher ohne Entscheidung gekämpft. Die Tä¬
tigkeit der Artillerien ist andauernd besonders
heftig. Rechts der Maas griff der Gegner
abends anf breiter Front zwischen dem Werke
Thiaumont und dem Chapitre-Walde. sowie
mehrmals im Westteile des Bergwaldes an.
Am Dorfe Fleury ist der Kampf «och im
Gange. Sonst ist der f e i n d l i che A « stn r m
überallgebrochen.  Bei Nesle wurde am
1«. Augnst ei« französischer Doppeldecker durch
Abwehrfeuer zur Lanbnng gezwnuge«.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschaHs

von Hinbenbnrg
Abgesehen von einem kleinen aber lebhaf¬

terem Gefecht westlich des Nobel-Sees , das
noch nicht abgeschlossen ist, fanden nur bedeu¬
tungslose Borpostenzusammenstößestattt.
Front des Feldmarschalleutnants

Erzherzogs Karl
Auf der Rrmeefrout des Generals Grafen

von Bothmer haben  türkische Trnpp --
russische Angrifssabterlunge » abgewiesen. In
den Karpathen wurde der Erfolg anf - er
Stara -Obizyna erweitert . Es sind etwa 26V
Gefangene  nnd mehrere Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Balstan -Kriegsschauplatz:
Nach den vergeblichen Angriffe « der

Entente in den letzten Tagen traten die ver¬
bündeten Truppen znm Gegenstoß  an

l o r i n a ist nach Kampf gegen die serbische
,onau -Drv!sion genommen.  Dentsche
Flngzenge griffen rnsfische Zerstörer und ein
N-Bvot nordöstlich von Karaburnn mit Er¬
folg an.

Der amtliche rnsfische Bericht vom 11. Ang.
abends, spricht von der Vernichtung eines Ba¬
taillons des deutschen Reserve-Jnfanterie -Re-
gimentes Rr. 3 durch das Maschinengewehr-
fener eines Panzer-Automobils bei Monaster-
zyska. Dem gegenüber wird festgestellt, daß
das Bataillon bei dieser Gelegenheit im gan¬
zen zwei B e r w it » d e t e verloren  hat.

Oberste Heeresleitnng.
Hindenburgs dunkle Pläne

In einer Betrachtung über die Lage an
der Ostfront  sagt die Kopenhagener „Poli¬
tiken" vom 15. August : Tie Zukunft der Hiuden-
burgschen Pläne ist für alle Welt noch dunkel
nnd die augenblicklichen Kümpfe geben keine An¬
deutung nach irgend einer Richtung . Äni gefähr¬
lichsten für die Russen ivürde ein Hindenburg-
scher Flankenangriff  in Wolhynien sein und
zwar auf der Linie von Komel nach Wladimir-
Wolhynsk gegen Luck.  Ein solcher Plan würde
Aehnlichkeit mit dem Hinvenburgschen Vorstoß
im Winter 1914 haben, der von Thorn aus längs

der ^Weichsel in die rechte Flanke der
Russen  führte . Auch di« Künste der Kriegs-
sührung haben ja ihre Lieblingsmethoden und
-Motive , und ein solcher Hindenburgscher Vorstoß
nahe der galizischen Front tvürde den Oester¬
reichern am schnellsten .Hilfe bringen . Dagegen
würde ein Vorstoß gegen Petersburg oder sonst
nördlich der Sümpfe dieses Ziel nur langsam
erreichen und die Zeit drängt , ehe die Herbst¬
regen einsetzen. Somit kann man wohl erwarten,
daß Hindenburg in diesenr Sinn arbeiten wird,
denn bis der Winterfrost die Operationen wie¬
der erleichtert , ist noch lange hin.

Die Türke« im Osten
Äonftantinopel,  17 . Aug. Anläßlich der

Nachricht von der ersten erfolgreichen  Teil¬
nahme der türkischenTr uppen  an den Mmvjen
gegen die Russen in Galizien betonen die Blätter
in schwungvollen Leitartikeln, daß. das Erscheinen der
türkischen Truppen an der Ostfront einen neuen tat¬
kräftigen Beweis der innigen W a j fe vb r üb er =5
schast der Tü^ ei mit ihren Verbündeten, sowie
der Einheit der Front und der Kriegsleitung des .Vier-
bundcs erbringe, während die Verbandsarmecn' alles
dieses vergebens erstreben. Die Blätter stellen hierbei
fest, daß die Türkei, indem sie einen Teil ihrer noch
deM Siege an den Dardanellen und im Irak freigewor-
denen, nunmehr untätigen Kräfte ihren Verbündeten
zur Verfügung stellt, zur Bezwingung ihres größten
Erbfeindes, und eine Beschleunigung der Be¬
endigung hes Krieges beitragen will. „Tanin " schreibt:
Wir zollen vorbehaltlos Beifall dem Gedanken, tür¬
kt,.che Truppen nach Galizien zum Kaw'pse gegen Ruß¬
land, unterem größten und nächsten Feind, zu senden,
denn ihre Ausgabe besteht nicht darin, eine Demon-
stration zu veranstalten oder etwa eine ichwer auszu-
süllende .Lücke auszufüllcn, jondern unseren helden¬
mütigen Verbündeten chehilflich,zu sein und .somit
den Endsieg zu beschleumgen.

Lemberg hat „keine Beöentung"
Die offiziösen russischen Kommentare be-

sagenj. das erneute Erstarren  an Ser
galizischen Front beweise, daß die Österreicher
auf dem Weg nach Lembergs so bedeutende
Truppenmassen zusammenziehen, daß der Ver¬
such, den Widerstand zu brechen, selbst bei
erfolgreicher Einnahme Lembergs wegen der
damit verbundenen Menschenverluste nicht
lohnend  sei . Lemberg habe mehr politische
Bedeutung , besitze aber keinen strategischenWert.

Luftschiffe an der Ostfront
Der „Rnßki Invalid " schreibt zur 5kriegs-

lage: Die Kämpfe gehen längs der gesamten
Front fort. General Brussilows Feinde be¬
weisen merkbar gesteigerte Aktivi¬
tät.  In der Stochodaegend gäbe es ständige
Gegenangriffe , unterstützt von Luftschif¬
fen,  einer besonderen Kampfwaffe, die durch
die zahllos herunterstürzenden Bomben gleich
furchtbar  sei wie Artilleriefeuer . Im gro¬
ßen und ganzen blieben die feindlichen An¬
strengungen ergebnislos , aber die dauernd ge¬
zeigte Osfensivkrast beweise, daß der Gegner
sich- bereits von den Brnssilowfchen Schlägen
erholte.

Rnsfische Verluste
Wien,  18 . Aug . Das „Neue Wiener Journal"

schreibt : Mit wachsender Besorgnis  ver¬
folgt man in Rußland  die außerordentlich
hohen Verluste,  weshalb beschlossen würoe,
keine offiziellen Verlustlisten mehr nuszugeben
Besonders hoch sind die Verluste des Fliegerkorps,
was auf bishê ' unbekannt gebliebene Unterneh¬
mungen zur See hindeutet . Die letzte Verlust¬
bilanz des Kiewer Zentralamtes führt ungefähr
6M0M Mann und  40000 Offiziere an.

Drohende Hungersnot in Rußland
Köln,  18 . Aug. Laut der „Köln. Ztg." geht

aus vorsichtigen Mitteilungen russischer Blätter hervor,
daß in weiten Gebreten Südrußlands,  größ-
teMeils in Sibirien, in Turkestan, dem Uralgebiet und
dem Dongebiete, die zu den fruchtbarsten Gebiete^
Rußlands gereck-net werden, eine vollkommene Miß -,
ernte eingetrcten ist. Tie Bevölkerung wird dort von
einer Hungersnot  bedroht . Mangel an Arbei¬
tern erschwert überall die Erntearbeit. Menschikow
stellt in der „Ro'woje Wremia" fest, daß auf dem plat¬
ten Lande fast keine Männer niehr vorhanden sind.
Tie Landarbeiter erhielten setzt als Tagelohn
l \r2 Rubel gegen Vs Rubel bis 1 Rubel in Friedens¬
zeiten. Menschikow fährt wörtlich fort : „Ter Som¬
mer geht zu Ende. Wenn niemand für Brot , Fleisch
und Feuerimg für das Volk sorgt, können leickst ver¬
hängnisvolle Ereignisse eintreten, wie aus dem Kriegs¬
schauplatz im letzten Sommer. Tanials fehlte es an
Munition, sodatz tvir den Rückzug antreten mußten.
Wenn uns letzt die LebenSmrttcl fehlen,  so
können wir gezsvungcn werden, die weitere Durch¬
führung der größten geschichtlichen Aufgabe, nämlich
den Krieg, aufzugeben."

Die Pläne der Feinde
London,  18 . Aug. <W. T . B. Nichtamtlich.)

Tie „Times" bringt einen Leitartikel über die allge¬
meine militärische Lage. Das Blatt schreibt: Die
Alliierten üben aus allen Hauptsronten einen Druck
aus den Feind aus, sso daß der Krieg zu einer
einzigen Kampagne  geworden ist. Wir haben
noäs einen Zeitraum von drei. Monaten vor uns, und
wenn wir diese Zeit über mit aller Energie durch-
-echten, müssen wir innerhalb dieses Zeitabschnittes
neue Stellungen erobern, welche die Wlcderausnahm«
der gemeinsamenOffensiven im nächsten Frühsahr

sehr vereinfachen lverden. Tre Teutschen sind Ach
dieser Gefahr beivußt. Es sind allerlei Gerüchte übet
unsere Absichten in Umlaut, die ober alle unbe->
gründet sind. Das einzige, woraus die Alliierten aust
gehen, ist, die Teutschen zu besiegen. Tie Schlacht
an der Sowme dringt uns nach wie vor Vorteile,
scde Woche erzielen wir Erfolge, die wir zu behauptest
vermögen. In Galiz -xen  ist von Bothmer int
Stande gewesen, sich einer Umzingelung zu entziehen:
Wir erwarten dort keine großartigen
Ereignisse.  Ter Feind vermag sich noch W bei
hauvten, wenn seine Streitkräste auch vermindert sind.
Die Art, wie der Feind' pon Zeit zu Zeit seine Ver¬
teidigungslinien zurücknimmt, gestattet nicht denSchluß,
daß der Rückzug in eine Flucht ausarten wird. Das
Charakteristische bei den Mmpfen in Galizien ist,
haß Brussilöw ohne Pause aus den .Feind loshäm¬
mert. Aber es wird noch lange dauern, bis i >ie Vor¬
bereitungen zu einem Weiteren ansehnlichen Gelände-
Gewinn beendet sind. Aste der italienischen Front
ist der Feind noch imjmer im Besitz! der Höhen nörd¬
lich und südwestlich der Hochfläche von Astago und
es üst nicht leicht, ihn dort zu vertreiben. Indessen
sind alle Anzeichen dafür vorhanden, daß sich das
Tempo der Kämpfe an der mazedonischen Front be¬
schleunigen wird.

Guter Stand im Often
Wien,  18 . Aug. (W. T. B . Nichtamtlich.).

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz : ^

Frvnt des Feldmarschalleutnants
Erzherzogs Karl

Bei der E r stü r m u n g des Berges Stara^
Obczyna habe« die verbündete« Truppen 2 v v
Gefangene,  zwei Maschinengewehre cinge-
bracht. Südlich von Horozanka warfen öster¬
reichisch-ungarische Bataillone de» Feind aus
einem vorgeschobenen Graben.  Die
bei der Armee des Generals Grafen von Both¬
mer eingeteilteu kaiserlich ottomanischen
Truppe«  schingen Angriffsversuche zurück.
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Bei der Armee des Generalobersten von

Böhm-Ermolli hat sich der Gegner 1» de« letz¬
te« Tage« so schwere Niederlagen ge¬
holt,  daß er gestern in völliger Ruhe
verharrte. An der wolhynischen Front erfolg-
reithe Streifungen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das feindliche Geschützfener gegen unsere

neue Front im Görzische« hält au. Abgesehen
von einem abgewiesene» Angriff gegen die
Höhe südwestlich von San Grado di Merna
kam es z« keinen Jnsanteriekämpfe«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei de« k. und k. Truppen unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
, . Höfer,  Feldmarschallentnant.

Rumäniens Schwanken
Kein Grund zur Beunruhigung

Berlin, '19 . Aug . Ein Mitarbeiter der
„Vosfischen Zeitung " hatte Gelegenheit , mit einem
rumänischen Staatsmann über die augenblickliche'
Lage in Bukarest zu sprechen, der als besonders
gut informiert angesehen werden darf . Der
Staatsmann erklärte n. a. : Am 16. Augnst sei
der neue Vertrag zwischen den Mittel¬
mächten und Rumänien  üb >xr beträchtliche
Mengen von Erzen und Braugerste endgültig zum
Abschluß gelangt . Das Aprilabkommen mit Ru¬
mänien über Getreidelieferungen sei beinahe rest¬
los durchgeführt . Zu den Gerüchten über eine
angeblich ernste Verwarnung der Mittelmächte
an Rumänien , erklärte der Staatsmann , eine
solche sei seines Wissens weder erfolgt , noch habe
eine Veranlassung dazu Vorgelegen. Man wisse
in Bukarest sehr wohl, daß die Mittelmächte einen
Durchmarsch russischer Truppen als Preisgabe
der Neutralität ansehen würden und habe inner¬
halb der rumänischen Regierung daraus die er«
sorderlichen Schlüsse gezogen. Wenn daher ein
steigender Güteraustausch seinen ungehindertest
Fortgang nehme, so scheine kein ernster
Grund zur Hennruhigung vorzulie«
g e n. Ter gegenseitige Warenverkehr und di«
daran sich knüpsenden finanziellen Ergebnisse be.
wegten sich in Rekordziffern. Am Vorabend ein¬
schneidender -Ereignisse würde sich Rumänien Wohl
weder seiner Lebensmittelvorräte entledigen , noch
in großem Umfange Jndustrieerzengnisse von de»
Mittelmächten einjühren können.

Rumänische Lieferungen an uns
Tie Wiener „Politische Korrespondenz ^ er¬

fährt aus Bukarest : Ter gestern Unterzeichnete
Vertrag mit den Mittelmächten und Rumänien
betrifft die Lieferung von 2000 Bahnwagen
Erbsen zu 5600 Lei und 6000 Wagen Braugerste
zu 4500 Lei. Es ist das erste Geschäft, das über
Bodenfrnchle der neuen Ernte  abgeschlossen
ioird . Auch habe die Ausfuhr von einigen Wag¬
gons Kupfer  nach Teutschland rn der ver¬
bandsfreundlichen Presse großes Aussehen
erregt . Tie Regierung rechtfertigt sich- damit,
Teutschland habe für den rumänischen Weinbau
Kupfervitriol dafür gegeben, das in Rumänien
gänzlich fehlt . Ein konservatives Blatt erzählt,
der russische Gesandte Toklevski habe im Lande
47 Waggons Kupfer aufesökauft  und
bei einem Gutsbesitzer eingestellt , bis die Ser«
hält wisse für die Ausfuhr günstig geworden seien.
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Tie Megierung wollte dieses Kupfer beschlag¬
nahmen . Ter Gesandte drohte mit Vergeltung
an den in Rußland liegenden Waren . So blieb
-es dabei , daß, der Gutsbesitzer das Kupfer weiter
verwahrt . , .

In zwei Woche»
Ter Bukarestjer „Steagul " schreibt in einem

Artikel u. a, : Tie nächsten zwei Wochen  wer¬
den sowohl für die Kriegspariei wie für die
Friedenspartei kritisch  sein . Erfolgt binnen
dieser Zeit keine Entscheidung , dann kann Ru¬
mäniens Eingreifen nur erst, im Frühjahr statt¬
finden . Rumänien ist für ' keinen Winterfeldzug
vorbereitet . '» ; i *

ane Unzufriedenheit in England
Berlin,  19 . August . Wie der „Vossischen

Zeitung " aus Amsterdam gemeldet wird , wer¬
den in London alle möglichen Mittel ange¬
wandt , um das englische Volk, das bereits aus
seiner Unzufriedenheit über die
lange Dauer des Krieges  kein Hehl
macht, zu weiterem Aushalten zu bestimmen.
Um dem Einfluß der Friedenssreude entge¬
genzutreten , wird der britische Reichsverband
einen systematischen Feldzug durch alle Lon¬
doner Bezirke veranstalten . Es sollen Reden
gegen einen schnellen Friedensschlutz gehalten
und Resolutionen eingebracht werden , die der
Regierung versichern, bis zum Ende durchzu-
Haiten.

Ein neuer Kriegsrat
Aus Genfer Mitteitnngen Pariser Meldungen

über den gestrigen zweistündigen franzö
fisch - britischen Kriegsrat  ist folgendes
zu entnehmen : 'Der englische König und Poincara
beteiligten sich in Haigs Hauptquartier an den
lebhaften Erörterungen zwischen Haig , Josfre und
Fach. Tie »Ergebnisse der Beratungen dürften bald
außer ha lb Fra nkreichs i nIErsche inuUg
t E6 t »£Tt.

Italiener in Saloniki
Berlin,  19 . Aug . Wie hie Morgenblätter

berichten , ist einer Rede des „Temps "-Redak-
tenrs und Deputierten Tardieu,  die er in
Genf gehalten hat , zu entnehmen , daß die Lan¬
dung einer italienischen Truppendivi-
sivn in Saloniki  erfolgt ist . England scheine
gelegentlich delc Verhandlungen von Pallanza
erklärt zu haben , daß, jede weitere Verzögerung
der italienischen Hilfeleistung den Alliierten nach¬
teilig wäre . Darauf dürfte Cadorna sich- mit
der Entsendung der Division beeilt haben . Frag¬
lich bleibt , ob! sie an die Front gehen , oder!
vorläufig als Reserve in Saloniki bleiben wird.

Ein Tauchboot durch Schwede« versenkt
Aus Kopenhagen  wird den „Basler Nach¬

richten" gemeldet , daß am 'Donnerstagmorgen ein
deutsches Tauchboot zwischen Stockholm und Skar-
gard durch einen schwedischen Kreuzer versenkt
worden sei . Schon vor einiger Zeit habe die schwe¬
dische Regierung beschlossen, fremde Schiffe , die
in die schwedischen Hoheitsgewässer eindringen,
ohne weiteres zu beschießen.

Wie der „B . L." an zuständiger Stelle er¬
fährt , kommt ein deutsches Tauchboot
nicht in Frage.  Ta nun nicht anzunehmen ist,
daß.ein schwedisches Tauchboot durchs einen eigenen
Kreuzer versenkt wurde , kann es sich, falls die
Nachricht zutrifst , nur um ein russisches  oder
ein englisches Tauchboot  handeln.

Ein tapferer Unterseevootskommandant
W. T . B . Berlin,  18 . Aug . (Nichtamtl .)

Wie wir hören , hat der Kaiser dem Kapitän¬
leutnant Walter Forstmann,  Kommandant
eines Unterseebootes , in Anerkennung seiner her¬
vorragenden Erfolge im Unterseebootskrieg den
Orden „Pour le merite " verliehen . Kapitänleut-
nant Walter Forstmann ist am 7. April in den
Dienst der Flotte getreten . Der Kriegsausbruch
traf ihn auf der Marineakademie , wohin er unter
Zuverfügungstellung der Hochseeflotte komman¬
diert war.

Wahle » in englische» Schützengräben
Die ,Ü8. Z." berichtet: Wohl eine der seltsamsten

Begleiters.cheinungendes Krieges ist es, daß demnächst
in Europa — amerikanische Wahlen stattfinden werden.
Am ,14. September d. Js ., werden die 35 000 Frei¬
willigen von Britifch-Kolumbia, die in der britischen
Armee oder Marine dienen, ihre Stimme für die Kan¬
didaten der gesetzgeberischen Körperschaften ut den
Provinzen Kolmnbias abgeben, zur gleichen Zeit, wo
die Wahlen in ihrer HeiMat vor sich gehen. Das

englische Kriegsministeriuvr hat bisher seine Zustrm-
mung noch nicht dazu erteilt, daß diese Wahlen brs
in hre Schützengräbenhinein ausgedehnt werden, und
bisher sind Wahllisten erst in den Uebungslagern und
in den Hospitälern verteilt Ivorden. In diese Luten
müssen die Soldaten , die zu wählen haben, ehren
Namen und Wohnort lenseits des Qzeans eintragen,
woraus sie einen Wahlzettel erhalten, aus dem die
Namen aller Kandidaten des Wahlkreiseŝ verzeechnel
sind. ÄM 14. September werden die Stimmzettel
eingesammelt und an den Generalagenten von Brrtisch-
Kolmnbia in London abgeliejert. Dieser hat die stim¬
men zählen zu lassen und dann das Ergebnis ; nach
der Heimat telegraphisch zu snelden. Die Stimm-
izettel müsien später dem betreffenden Wahlkreis in
Britisch-Kolumbia übermittelt werden. Die englische
Regierung ist vorläufig gegen diese Ausübung des
Wahlrechts,

Kleine politische Nachrichten
Der Ausschuß des deutschen Arbeitcrkongreffes
war am 16. und 17 . August in Berlin im Reichs¬
tag zu einer erweiterten Sitzung versammelt.
Nach der Durchberatung der Neufassung des Pro¬
gramms der christlich-nationalen Arbeiter - und
-Angestelltenbewegung beschäftigte sich der Aus¬
schuß mit den Zielen und Aufgaben der deut¬
schen Politik in und nach dem Kriege sowie
mit der Kleinwohnungsnot und der Frauenarbeit
nach dem Kriege.

Der Ausschuß faßte einmütig folgende Ent-
schließinng : •

1. Zur Wiederaufrichtung und zum Weiterbau
seiner Friedensarbeit bedarf das » deutsche Volk
der sestgegründeten Sicherlieit gegen äußere
Feinde . -Erste Voraussetzung hierfür ist eine starke,
schwer angreifbare Stellung des Reiches auf dem
europäischen Festland . Desgleichen ist die Ent¬
faltung .des deutschen Einflusses und des deutschen
Wirtschaftslebens auf den Hochstraßen der See
eine Notwendigkeit . Wir haben die Zuversicht,
daß aus dem, was unsere Kämpfer im Felde er¬
rungen haben , dem Reich die notwendige Zu-
knnftssicherung gestaltet und eine neue Freiheit
der -Entwickelung beschaffen wird.

2. Im inneren Leben der deutschen Zukunft
ist die tatsächliche Anerkennung und praktische
Durchführung der Gleichberechtigung derArbeiter-
schast in Staat und Wirtschaft eine Grundbe¬
dingung unserer Gesundung und des Wiederauf¬
baues unseres Wirtschaftslebens '. Eine volkstüm¬
liche .Gestaltung des preußischen Wahlrechts ist
hierfür eine Notwendgikeit . Nur so kann auch
das Interesse aufrecht erhalten werden , das breite
Massen durch den Krieg am Staatsleben ge¬
nommen haben.

3 . Beim Neuaufbau unserer Handelspolitik
nach dem Kriege , sowie bei den Maßnahmen der'
Uebergaugswirtschast ist neben der berechtigten
Weiterführung des Schuhes der innerdeutschen
Arbeit die Konsumkraft der Verbraucherbevölke-
rnng besonders zu schonen und zu pflegen.

4. In der Kriegswirtschaft bedauern wir.
daß es noch- nicht gelungen ist, der vorhandenen
Widerstände Herr zu werden . Wir erwarten , daß
die obwaltenden Schwierigkeiten mit fester Hand
Überwunden werden , und daß eine regelmäßige
und ausreichende Versorgung mit Lebensmftteln
gesichert und die Preisgestaltung auf eine er¬
schwingbare Höhe abgebaut wird . Auch ist eine
bessere Verteilung der Lebensmittel zwischenStadt
und Land , sowie eine Abstufung der Preise nach
dem Einkommen und nach der Zahlungskrafl
der Verbraucher geboten.

5. Solange der Feind -gegen das Reich und
gegen die Kraft unserer Arbeit anstürmt , ist
Unerschütterliches Aushalten und Durchkämpfen
»unser eiserner Wille . In der Ueberzeugung , daß
Einigkeit und Geschlossenheit eine der Bedin¬
gungen für raschere Beendigung des Krieges ist,
stehen wir mit einheitlicher Entschlossenheit zur
politischen und militärischen Führung des Reiches.

*
Berlin,  18 . August . Reichstagsabgeord-

neter M . Erzberger  erhielt das Eiserne
Kreuz am weißschwarzen Bande.

„Temps " meldet aus Washington:  Trotz
der Aussicht auf Beilegung des Ausstandes der
Eiftnbahner wrrrde die Abschickung von 25 000
Mann Miliz an die mexikanische Grenze ver¬
schoben. _

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Fliegerleutnant S1 » ck (Wiesbadens , 1. Klasse.
Leutn . Wilh . Für sich en (Biebrich ), 1. Klasse
Leutnant Josef Keil (Kriftel ), l . Klasse.
Unteroffizier Hch. Artmann (Biebrich .s
Gefrefter Hager (Wiesbaden .»
Gefreiter Jakob B e h r (Villmar ).
Füsilier Adolf Ehr ist Ir (Wiesbadens
Musketier Johann Schörzinger (Eschhofen ).
Infanterist Heinrich Groß (Wiesbaden .)
Landsturmrekrut Hch. Freber (Biebrich .)
Sanitätssoldat W. Grasmeyer (Biebrich .)
— Tr . Alfred Wertheimer (Bad Homburg .)

*

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Bizefeldwebel Gustav Flory (Wiesbaden ).
Unteroffizier Wilhelm Schlau (Oberlahnstein .)
Gardist Paul Sünner  Aberlahnftein .)
Grenadier Hch. Stahlheber (Dehrn .)
Musketier Josef Messer (Limburg .)
Musketier Heinrich Josef Messer (Limburg ).
Kriegsfreiw . Pionier E. Bachrnann (Biebrich .)
Landstürmman Otto Hermann Kub b e (Biebrich .)

Zur Lebensmittelftage
Tie deutsche» Ernteandfichten

Budapest,  17 . Aug . Ter Präsident des
Kriegsernährungsamtes , v. Bafocki,  erklärte
dem Berliner Mitarbeiter des „Az Est"" fol¬
gendes : „Tie diesjährige deutsche Ernte werde
viel besser  als in den letzten Frievensjahreu.
Tie Brotrationen  können daher erhöht
werden . Je schärfer die Ernteäbsperrung sei.
desto intensiver werde unsere Produktion sein.
Tie Fleischration  werde für das ganze Land
mit 200 bis 300 Gramm Fleisch' pro Kopf und
Woche feftzesetzt werden . „Wir sind, " fuhr er
fkart, „hzxnn es not tut, bis zum Jahre 1917
brs 1918 mft allem versehen und hoffen , daß
Ungarn uns seinen Ernteüberschuß gegen deutsche
Jndusttieerzeugnisse abgeben wird . Es werden
diesbezüglich - bereits mit den zuständigen unga¬
rischen Persönlichkeiten Verhandlungen gepflogen.
Mein Plan wurde aufs Freudigste begrüßt , und
ich werde demnächst .selbst nach Budapest reisen,
um die Verhandlungen persönlich zu führen ."

Einmachzucker
Als Einmachzucker siud vom Kriegsernäh-

rungsamt für die Monate August und September
wieder monatlich je 90000 Doppelzentner be¬
sonders zugeteilt worden . Diese Gesamtmengen
werden auf die Bundesstaaten nach einem Maß-
istab verteilt , der in gleicher Weise die Zahl
der Haushalte wie die Zahl der Obstbäume be¬
rücksichtigt ; für einige Bundesstaaten , die hier¬
nach im Verhältnis zu den übrigen Staaten
offenbar bengchteiligt würden , ist das ihnen
günstigere Verhältnis ihrer Einwohner zugrunde
gelegt worben . Tie Verteilung innerhalb der
Bundesstaaten -obliegt den bundesstaatlichen Be¬
hörden . Es ist gewiß bedauerlich , daß die , viel¬
fach im eigenen Garten geernteten , Obst- und
Beerenft,richte nicht alle nach lirbgewonnener
alter Weise M Saft und Brotaufstrich verar-
beftet werden können . Aber es in übertrieben,
wenn behauptet wird , daß deshalb Obst um¬
kommen müsse . Tie in vielen Tausenden über
das Land verbreiteten Anweisungen , so nament¬
lich die von den preußischen Ministerien ver-
anlaßten und vom Kriegsausschuß kür Volks¬
ernährung herausgegebenen Anleitungen zur Er¬
haltung der diesdjährigen Obsternte zeigen , wie
Ofcff und Beeren auch, ohne Zucker nah altbe¬
währten Erfahrungen haltbar gemacht werden
können . Und es bleibt ein Ausblick : Ter Rüben¬
anbau ist um? mehr als 10 v . H. gestiegen und
die Rübenernte verspricht einen Ertrag , der er¬
heblich über den des vorigen Jahres hrnausgeht.
Wir werden sohin im - Jahre 191647 an Zucker
mehr verbrauchen dürfen , als wir im Frieden
verbraucht haben , und da Zuckerherstellung und
-Verbrauch des Jahres 1916/17 von Anfang an
geregelt sein wird , wird gerechten Ansprüchen
im nächsten Wittschafsjahr genügt werden können.

Der Balkan in Waffen
Ein Roman aus der Gegenwart von B . Gnadew,
to . Korrsktzung. * (Nachdruck Verbote».)

,L »ch habe keine Sorge, " erwidörte Cyrill,
„die meisten tragen europäische Tracht , so daß
wir kaum auffallen werden , llebrigens habe,ich
vorgesorgt !" ? '

Er zog bei diesen Motten seinen weichen
Hut vom Kopse und holte ans seiner Tasche
ein Fez hervor , das er aussetzte.

Merkwürdig überrascht sah Polubow auf ihn
und das Erstaunen war bald auf Cyrills Seite,
als jener das Gleiche tat . <

„Wie oft sich Ideen bei fremden Menschen
begegnen ?"- sagte Cyrill verwundert.

„Eine seltene Gedanken Harmonie , wahrlich, "-
erwiderte Polubow , „am Ende aus den gleichen
Beweggründen ?'- setzte er mit einem lauernden
Blicke hinzrp -i

„Tie Ihrigen kenne ick' nicht, Herr Polubow,
und meine sind einfach, die , daß ich, wenn rch
in fremden Lande unter das Volk gehe , ich. mich
demselben möglichst anzupassen 'suche.. Ich spreche
Übrigens auch» türkisch»!"

Nun war Polubow der Verwunderte . Er
schüttelte lächelnd den Kopf und sagte ober nichts,
hoch- machjte er sich- seine Gedanken über den
seltsamen deutschen Ingenieur , der für Bulgarien
fühlte und der nun , 'mit dem Fez auf dem
Haupte , einem vornehmen , jungen Muselmann
aufs Hpar glich.

»Etwas mißtrauisch sah einer den andern , an
und so wänderten sic mit dem Zuge , der sie
unwiderstehlich mitriß , weiter fort.

^ Vor dem' engen Tore einer großen Moschee
shntte sich die Menge . Ter Eingang zu dem
großen Hofe derselben war so schmal, daß die
davor Harrenden nur einzeln oder zu Zweien
s-«nselben passieren konnten , und so entstand ein
Gedränge ans dem Vorplatz , das immer ärger
und beiängstigender wurde , je inehr die nach¬
folgende Menschenmenge lieranrückte und ft.ch
tWssiette.

?Es dauerte lange , bis Cyrill und Polubow,
die sich sorgsam beisammenhiekten , an das Tor
gelangten und in den Hof der Moschee traten,
der von einer surrenden und lärmenden Menge
dicht gefüllt war . An der Mauer der Moschee
war ein hohes Podium errichtet , auf welchem
ein Pult stand — sichtlich eine Rednertribüne.
, Es gelang Cyrill und Polubow , bis in die
Nähe des Podium zu kommen und dort , einge¬
keilt in die bereits versammelte Menge , Fuß zu
fassen . Me sahen sich verständnisvoll an , sprächen
aber nicht, um sich vor den Nebenstehenden nicht
zu verraten , was bei dieser fanatischen Menge
sehr gefährlich gewesen wäre . - . 1

Um so gespannter richteten sie ihre Augen
und Öhren auf alles , was um sie her vorging.
; Aus einzelnen Sätzen und Rufen erfuhr
Cyrill , daß ein angesehener Hodscha aus Ana-
solien ein -Meeting abhalten werde und die
Gläubigen zum »Kampfe gegen die Regierung auf¬
fordern würde , die nach, den verlorenen Schlach¬
ten die geheiligten Länder des Islam in London
oen ruchlosen Händen der Giauren preisgeben
werde . .

Tie Losung war gegen die eigene Regierung
und ganz Europa , das im Begriffe stäub, an
der Themse die Länder des Sultans an die
Erbfeinde zu verteilen . . .

Cyrill pries sch glücklich, daß ihn der Zufall
hierher geführt , wenn er es auch peinlich » emp¬
fand , »jenen russischen Agenten dabei an seiner
Seite ?zn wissen . Doch ohne diesen hätte er
wahrscheinlich das ganze Ereignis versäumt , und
die Hauptsache war , daß er schon (beute , wenige
Stunden nach seiner Ankunft , in die Lage kam,
nach Sofia einen sehr wertvollen Bericht über
die Stimmung der türkischen Bevölkerung liefern
zu können . . , 1

Ter weite Raum der Moschee war bereits
zum Erdrücken voll , an den Mauervorlp -nigra
klebten die Leute in den gewagtesten Stellungen
und noch immer schoben sich neue Meuschen-
massen nach. Außerhalb des Gitters , auf der
Straße , harrte eine weitere , unabsehbare Menge,
die sich immer vermehrte und es lag in der

Luft wie eine düstere Gewittcrskimmung , die nur
des Erscheinens des Redners bedurfte , um sich
wie mit Blitz und Donner zu entladen . Stimmen
klangen durcheinander und in dem bewegten Men-
schenmeere gab cs nur den einen festen Punkt —
die Rednertribüne an der Mauer der Moschee, zu
der eine kleine Türe aus dem Innern derselben
führte.

'Diese öffnete sich und ein Mann trat hervor,
der mit einem Stabe auf das Rednerpult schlug,
zum Zeichen, daß der erwartete .Hodscha erscheinen
werde.

Wie mit einem Zauberschlage wurde es in
der aufgeregten Menge ruhig und tausende Augen
hingen erwartungsvoll an der offenen Türe , aus
welcher der Erwartete nun treten sollte.

Man hätte ein Mäuschen laufen hören
können , so stille war es in der ungeheuren Menge
geworden.

Nun erschien der Priester , ein hochanfragender
Mann »mit wallendem weißen Barte , der die halbe
Brust des stattlichen Greises bedeckte. Seine Ge¬
stalt umhüllte der lange dunkelblaue Mantel der
.Hodschas, der in tausend Falten zu Boden siel,
und auf seinem Haupte ruhte ein weißer Seideu-
turbau , welcher dem Träger desselben ein un-
gemein feierliches Aussehen verlieh . Aus dem
Weiß des Bartes und dem Turban blickte ein
ernstes , tiefbraunes Gesicht hervor , das von tau¬
send Fültchen durchzogen war und aus dem zwei
Augen blitzten , die im Feuer der Begeisterung
lohten.

Cyrill mußte bei dem Anblicke des Alten un¬
willkürlich an Mohammed , den Propheten , denken.
So und nicht anders mochte der Begründer des
weltumspannenden Islam ansgesehen haben.

Ter Pttester trat mit langsamen feierlichen
Schritten an das Rednerpult heran , breitete wie
segnend beide Arme aus , die er jodaml über seiner
Brust kreuzte.

„Salem aleikum !" tönte es wie Glocke tton
von seinen Lippen.

Ein tausendfaches Salem , das wie ein Sturm
aus der Menge brauste , war die Antwort.

Dann wurde es totenstill im Raume und

Kirchliches
Marienstatt,  18 . Aug . Tie aus der W

leichnamSvktav auf das Fest Mariä .Himmels«
verschobene große Wallfahrt  zur Giro
mutter im Nistertale ist über »Erwarten glär
verlaufen Man schätzte die erschienenen Pisz,
auf 6—7000 . Während des vom tzochw. Her
Abte  oon Marienstatt zelebtterten Pontifik»
amtes bestieg der Hochw. Herr Bischof  von Lt—
bürg die Kanzel und erfüllte durch, seine meisst . ,
basten Ausführungen die Herzen aller Pilger n,
neuer Liebe und neuem Vertrauen zur Himinek c
köuigin , der Gnadenvollen , der Mutter der Bar, nickst ven
lserzigkeit. In den Augen der Zuhörer glänz»
die Tränen , pls der hohe Kanzelredner am Schl-
die schweren"Sorgen des heiligen Vaters uns tz samnstm
deutschen Episkopates , die Zukunft unseres lieb« datzst^

^potbe!
Die Bar

Kründur
A

des Ge"

Vaterlandes , die Gefahren unseres tapferen He«̂ sst̂ st
und die Anliegen der einzelnen Pilger der mä( »der a
tigeu Fürbitte der Mutter des Herrn emvia» ten.

Meudt,  18 . Aug . Herr Pfarrer Gran,
pro  wurde zum Definitvr  des LandkapW Mgrfuhr
Meudt ernannt . <.

Bingen. (Wallfahrt zum hl. Rochus vom».
bis 27 . August 1916 .) Nach Gottes unersorschlick
Ratschlüsse mußten wir selbst ein dttttes Kriegs),
beginnen. Aber noch leuchten in dieser schwar
Nachi schiverer Heimsuchungen Glaube und Gottv.
traue« wie strahlende Sterne , die Starkmut und
verficht uns erhalten. Im Gebete, besonders an,
Gnsdenstättcn der Wallfahrtsorte, erhalten hl. Gla.
und starkes Gottvettrauen stets neue Nahrung. Dar
cjaeljt an alle die herzliche Bitte zu zahlreicherJ
temgung bet der dritten Kriegswalljahrt zum
Rochus. ,Ein Helfer und. Schützer mar St . Roi(
immer in Zeiten der Not . Möge auch in diesem Ja!
wieder aus seine Fürbitte Gottes Kraft und Sch
hinausströmen in die Laude. — Gottcsdienstordmmgs
der Rochuskapelle: Sonntag , den 20. August, (Hau
wallfahrt) : von 6 .30 Uhr an Beichtgelegenheit «
hl. Messen mit Austeilung der hl. Koinmunch
7.30 Uhr Auszug der Prozession  aus der Psa^
firche von Bingen . Nach der Ankunft derselben Pom,
fikalamt im Außenchor der Aavelle , gehalten vo>
Dochwürdigsten Herrn Bischof Dr . Kirstein  fco.
Mainz . Predigt des Hochw. Herrn Dominikanerpatei
C. W i r tz aus Berlin . Darauf letzte hl. Messe. Dach
anschließend Rückzug der Prozession nach der Pfan
kirche. NackM. 5 Uhr feierliche Andgcht, dann Beist
gelegenheit. Während der Oktav: täglich von 6 llh
morgens und 4 Uhr nachmittags an Beichlgelegenhch
Täglich 9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ves Hoch!,
ToMinikanerpaters und 5 Uhr Andacht. Monts
Wallfahrt für Büdesheim, Dietersheitt , Kemvfen m
Gaulsheim. Dienstag Wallfahrt für Gau-Mgchhe«
Dromersheim, Ockenheim. Mittwoch Wallfahrt st
Rhein- und 'Nähegegend der Trierer Diözese. To»
nerStag Wallfahrt für den Kanton Ingelheim und b
hessische Pfalz . Freitag Wallsahtt .für den Rhein
aau;  7 .30 Uhr in der Kapelle Generalkommnntond
Kinder. Samstag Wallfahrt für alle. Sonntag , di
37. August (Oktavsormtag) : von 6 Uhr an Beul
gelegenheit: 9 .30 Uhr Hochamt Mt Predtgt ; 5 ll
Andacht.
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-Aus  Rheinhesscn,  18 . Aug . (Beend«
Ernte .) Im Rheiipale zwischen Mainz ui
Gingen  ist die Getreideernte beendet . Nur gm
vereinzelt sieht man noch Haftrgarben im Feld
Mir dem Drusch des Korns ist begonnen Word«
Der Körnererttag ist mehr wie doppelt so ho
wie im Vorjahr . ^ . _ _ j

Düsseldorf,  16 . Aug. In das Kunstgewei«
mftscuw am FriedrickBplatz wurde ein verwegen
Einbruch verübt. Gestohlen wurden eine Menge »
tiker goldener Taschenuhren, ferner eine Anzahl i
hänge für Uhren, Broschen, Kolliers, Halsschnurem
Ringe und andere antike Gegenstände aus Gold iw
großem Wert.

Münster,  13 . Aug. (Umfangreiche Fer,
kolonien.) Tie Unterbttngung von Fettcnkindern,
in diesem Jahre zum,ersten Male auf Veranlasse
der bischöflichen Behörden stattjand, hat bereits ctfl
qroßen Umfang angenommen. In kurzer Zeit konm
in Mehr als 109 ländlichen Gemeinden des Münstl
ländcs und des Nicderrheins rund 4500 Kinder m
39 Pfarrgemeindcn des Industriegebietes und !
großen Städte untergebracht'werden. Das bischöm
Generalvikattat in Paderborn vermittelte die Unü
bringung von 6000 Kindern aus den Jndustrieaeg«
den. Die Unterbttngung erfolgt kostenlos. Die Kl»
N7urben von .Geistlichen und Lehrpersonen in diel
holungsorte gebracht pnd haben überall eine herzu
Aufnahme gefunden. In Münster vermittelt die
gegründete Diözesan-Charitas-Organisation die
tcrbringung auckfi für die Zukunft.
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aller Augen hingen an der Gestalt des grei
Priesters in der Höhe.

„Brüder und Freunde !" begann er zu r
„In furchtbar ernster Zeit trete ich vor e
in Tagen , da des Krieges grausame Fackel un
gehciligteit Länder verwüstet , da wilde .Hör
unsere Brüder wio»n ilften ererbten Heimstätten >
jageir und niit Mord und Brand bis in die $
unserer Kalifenstadt gedrungen sind ."

„Schmach und Schande !" erscholl es « i
herum , als der Hodscha eine kleine Panse mtz

„Man will das Reich der Oswanen
Nichten", fuhr der Greis mit erhobener S 'tü"
fort , „die übermütig gewordenen kleinen Bat
staaten reißen Stücke aus uNsereni Leibe >
unsere einst so tapfere Armee hat auf den Schlo
feldern Thraziens und Mazedoniens ihren
Ruhni verloren . Ganz Europa steht abseits '
sieht tatenlos zu , wie unsere teure Heimat
uichtet wird und mit ihr die Interessen der Ä
Mächte, die sich unsere Freunde nennen . Sie:
Freunde , so lange sie aus unserem Volke
ziehen , aber schlimmer als Feinde sind sie
uns , da die Not des Krieges uns betäubt
unserer Kraft beraubt hak. Viel , unendlich
»haben wir bereits verloren und die Mackste-
jetzt im Verein mit unseren Feinden in En4
über unser Geschick beraten , wollen uns I
mehr lassen als unsere freitige Kalifenstadt,
ein schmales Stück Land , das kaum zum not«
tigsten Schutze der Hauptstadt genügt ! Eirw
Regierung , die aus lauter jämmerlichen »SM
lingen besteht . . ." :

Tosende Zwischenrufe unterbrachen hier
Redner . ES Mgelte von allen Seiten S <A
wotte ans die Minister , die Generale und J
auf den Sultan und es dauerte lange , bis sick
Aufruhr der Menge wieder ein wenig gelegt %

(Fortsetzung folgt .)
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Samstag , IS August ISIS

«Mvn der Wasserkante . Tie 'Gründung
« -ebäder-Kriegsbank kündigt der Schutzver-

f ^ «W* h„. Seebäder Schleswig -Holsteins on. Ter
nelsoh, benM^ lMiPtsächlich bei der Zahlung von
Lnao«, D̂ Tf̂ kemirrseil mit seiner Hilfe einspringen.
-länzMpypEx svll ein Kapital von 1800 000 Mark

sEmlben  Auch für die Nordseebäder wird , um
Zwangsversteigerungen zu verhindern, die

Mündung einer Hypothekenanstaltangestrebt.
Schleswig. (Die Sommerzeit auf»

7 t .to i i Im Torfe Seeth im Schleswigschen hat
die Sommerzeit aufgehoben, „weil sie sich
bewährt hat." Schon ihrer Einführung hatte

nn sehr ungern zugestimmt. Unter dem Borfitz
s!« Gemeindevorstehers trat eine Gemeindever»
-̂ 5,nilung Zusammen, in der ausgesprochenwurde,
E die Sommerzeit als ein Uebel der Landwirt»
^ast empfunden werde. Des morgens seien wegen

»Taunässe die Erntearbeiten nicht zu verrich»
trn  und die Nachmittagsstunden seien in einer
^it in der die Arbeitskräfte knapp sind, vom^ wiert Danack wurde der Zeiner der alten
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unb die Nachmittagsstunden seien in einer
t tti der die Arbeitskräfte knapp sind, vom

arößten Wert. Danach wurde der Zeiger der alten
Dorfuhr in Gegenwart vieler Gemeindemitglieoer
um eine Stunde zurückgeschoben, und die Sache
Mr erledigt.

Berlin,  18 . Aug . Heute morgen ereig¬
nete sich Ecke Potsdamer -Platz ein schwerer
Straßenbahnunfall , bei dem 16 Personen ver-
spHt wurden. Ein StraHenbahnzug fuhr mit
voller Gewalt auf einen haltenden Straßen¬
bahnwagen auf. Fünf von den Fahrgästen
ti-uaen schwere Verletzungen davon . Die
Schuld an dem Unfall trifft die Führerin des
Straßenbahnzuges.

Magdeburg,  17 . Aug. Die Patroncnsabrik
Polte stiftete zu Gunsten her Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen gefallener Krieger eine Million Mark.

Dresden,  17 . Aug. Eine Liebestragödie
wug sich in der Nähe von Dresden zu. Der 23»
jährige Diplomingenieur Hellm. Richter konnte
die Trennung von seiner Braut nicht ertragen.
Nachdem er das junge Mädchen erschossen hatte,
warf er sich unter einen Eiseubahuzug, der ihn
zermalmte.

Luxemburg,  15 . August . Infolge der
neuen deutschen Posttarife hat sich die luxem¬
burgische Postverwaltung dazu entschlossen,
neue Postwertzeichen in den Verkehr zu
.bringen.

Bern,  18 . Aug. Die Gesellschaft der franzö¬
sischen Hotelbesitzer beschloß, dem „Matin" zu¬
folge, eine Hotelschule zu gründen, um das frört»
zösische Hotelwesen von den 15 000 vor dem Kriege
darin beschäftigten Ausländern und besonders von
den deutschen Hoteldirektoren unabhängig zu
machen. vt

- . V
Bischöfliche Mahnung an die Landwirte

; Osnabrück,  17 . Aug. Der Bischof von
Osnabrück hat einen Erlaß veröffentlicht, in dem
er die Ländwirte ermahnt, Erzeugnisse des Bo¬
dens zu annehmbaren Preisen in ausreichendein
Maße abzngeben und den ärmeren Leuten auch
anentgeltlich Lebensmittel zur Verfügung zu
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Aus der Provinz
' Schierstein,  18 . Aug. Im verflossenen

Lahre hatte der Militärfiskus hier in einem
Gasthaus die „Kammer" eines Jnf .-Regts . unter¬
gebracht. Durch, Einstieg wurden eine große
Zahl Hemden, Strümpfe Leihhinden usw. und
Brot entwendet. Tie Eheleute Gastwirt Karl H.
sind dieserhalb des' Diebstahls angeklagt. Bor
der Strafkammer zu Wiesbaden beteuern die
Angeklagten heute ihre Unschuld. Auf die Aus¬
sage einer Zeugin hin, hie Putzfrau, erfolgt
aber ih«s .Verurteilung' wegen schweren Dieb¬
stahls zu je 8 Monaten Gefängnis'.

Geisenheim,  kS. Aug. Ter Magistrat gibt
folgendes bekannt: Den Kmdoffelevzeugernist ge¬
stattet, bis zum 30. September 1916 Kartof¬
feln (frühe ) an die Verbraucher in kleinen Men¬
gen zu verkaufen. Es dürfen jedoch nicht mehr
Kartoffeln ausgerodet werden, wie zum Gebrauche
im eigenen Haushalte und dem der Käufer er¬
forderlich find.

V. Lorch , 18. Aug . Schwer heimgesncht
wurde die Familie Peter Josef Dahlen  Hier¬
selbst. Nachdem dieselbe durch den Krieg bereits
zwei Söhne verloren hatte, kam dieser Tage

Rheinische Bo

die traurige Nachricht, daß auch der 3. Sohn,
Carl , den Heldentod erlitten hat. Ein Sohn
kämpft noch an der Somme , während der 5.
von seiner Verwundung geheilt , sich zurzeit
in Garnison befindet ; der 6. Sohn ist vorläufig
durch Reklamation zurückgestellt.

Lorch , 18. Aug . Am nächsten Sonntag,
den 20., findet im „Arnsteiner Hofe" ein Licht¬
bildervortrag des Herrn Stadtschulinspektors
Henze aus Frankfurt a. M . über die in unse¬
ren Wäldern heimischen eßbaren und giftigen
Pilze statt. Der Eintritt ist frei.

Espenschied,  16 . Aug. Herr Gemeinde-
förster Seidel 1, Forsthaus . Werkerbrunnen, er¬
legte in unserer (Gemarkung ein starkes Wild¬
schwein.

Vom Rhein,  16 . Aug., schreibt man: Kaum
glaublich, aber wahr. In einem gut bekannten und
viel besuchten Rheingaustädtchen  ist zurzeit auf
der Städt. Arbeitsnachwcisstelle eine Bekanntmachung
zu lesen, derzufolge eine Frau für Gartenarbeit gegen
einen Stundhnlohn von —< sage und schreibe—
10 Pfennig  gesucht wird. Ber solchem unerhörten
Hungerlohn dürfte es eine Frau bei zehnstündiger
Tagesarbeit kaum dahin bringen, sich den täglichen
Kartoffelbedarf für ihre Familie zu verdienen. Ob
dem Stellensucher nicht die Schamröte ins Gesicht
stieg, als er diese Worte schrieb? — Es bleibt zu be¬
dauern, daß man nicht den Namen bekannt gegeben
hat, wo die „gutbezahlte  Stelle " zu vergeben ist.

* Aus dem Landkreis Wiesbaden,
18. Aug. In der „Biebr. Tagespost" finden wir
folgendes (Eingesandt: U n r e i f e Ka r t o f f e l n.
In der 'Erben heim er Gemarkung kann man zur
Zeit beo dachten, daß bereits die noch vollständig
unreifen Kartoffeln ausgemacht werde,r. Das
Kraut ist noch grasgrün und die Kartoffeln
müssen geradezu abgelesen werden. Und dieies
unreife Zeug wird dann zu hohen Preisen an die
Stadtbevölkerung verkauft, die auf diese Weise
ihr gutes Geld lios wird, dafür aber umsonst
Magenschmerzen und schließlich auch noch raule
Kartoffeln bekommt. Unsere Behörden sollten
gegen dieses Treiben mit aller Schärfe vorgehm.

* Vom Taunus. (Zuteilung von Kelter¬
obst.) Tie aufgrund der Bundesratsverordnung
über die Verarbeitung von Obst gegründete
Kriegsgesellschaft für Weinobsteinkanf und -Ver¬
teilung richtet an alle Produzenten von aus
Aepfeln und Birnen hergeslelltem Obstwein ein
Rundschreiben, in dem insbesondere ans die Un¬
gültigkeit seither bestandener Lieserungsverträge
über Aepsel und Birnen verwiesen wird. Um die
Verteilung in die Wege zu leiten und einer
Ueberblick über den gesamten Bedarf zu gewinnen,
enthält das Schreiben auch einen Fragebogen, der
u. a. Auskunft über die 1914 und 1915 verar¬
beiteten Mengen von Aepfeln und Birnen, über
das verkaufte Quantum an süßem und Lagerobst-
wein und schließlich über die in diesem Jahre
angeforderten Mengen fordert. Wie sich die Zu¬
teilung von Aepfeln bei einem nicht unter die
Verordnung fallenden Jahresqnantum von 150
Maltern gestaltet, ob nicht bei den seitherigen
Produzenten allgemein , entsprechenddem gestei¬
gerten Verbrauch, die Absicht besteht, mehr Obst¬
wein aus Aepfeln und Birnen zu erzeugen, diese
Frage wird erst bei der einsetzendenErnte ihre
Erledigung finden. Ein gewisser Höchstpreis ist
festgesetzt. Da alle Kaufabschlüsse die Zustimmung
der Gesellschaft finden müssen, besitzt sie gleich¬
zeitig die Handhabe, durch Verweigerung der Zu¬
stimmung örtlichen Preistreibereien zu begegnen.

Limburg,  18 . Aug. Tie Fleischpretse für
diese Woche betragen süsr1 Pfund Rindfleisch 2,40
Mark, für 1 Pfund Kalbfleisch 1,80 Mark. Für
Schweinefleischgelten die bestehenden Höchstpreise.

Wirges,  19 . Aug . Morgen Sonntag , nach¬
mittags 21/4  Uhr , findet hier die Grundstein¬
legung eines Jugendheimes statt.

* V v m We ste r w a l d , 17. Aug. Dem Haupt¬
mann, Regierungsbaumeister Fritz Eckhardt von
Daaden  wurde das Eiserne Kreuz erster Klasse
verliehen. Nunmehr besitzen sämtliche drei Söhne
der Frau Friedrich Eckhardt hier, die alle als
Hauptleute seit Kriegsbeginn im Felde stehen,
das Eiserne Kreuz erster Klasse.

* Vom (Lande,  18 . Aug. (Das Fallobst
verfault unter den Bäumen.) Diese betrübende
Tatsache kann jeder bet einer Wanderung durch
unsere gesegnetsten Obstbaumfelder am Main und
Mhein iwie auch in den Tälern des Taunus
und Odenwaldes feststellen. Obwohl die Aepsel
in diesem Jahre infolge der reichen Bodenfeuch¬
tigkeit, von der namentlich' die tiefer gehenden

Hszetlun?

A»verschiede« öeerev Mitikdeitn!
Wir machen daraus aufmerksam, daß Manuskripte
für die Zeitung  unter offenem  Briefumschlag
und der Aufschrift„Geschäftspapier" bis zum Ge¬
wichte von 250 Gramm unter lO-Pfg.-Marten ver¬
schickt werden können!

Bauntwnrzeln noch' lange zehren können, im all-
gemeinen weniger slyrk abfallen wie in trockenen
Sommern, so haben sich in den letzten Wochen
doch überall .unter den Bäumen so erhebliche
Mengen Fallobst angehäuft, daß der dadurch
entstehende Verlust infolge bereits verfaulter
Aepsel bei unserer allgemeinen Knappheit an
Konserve- und Geleeobst recht erheblich! ins Ge¬
wicht fallen must Auf die verwunderte Frage,
warum man das in den Städten doch so sehr
begehrte Fallobst 'sticht restlos auflese und auff
den Markt bringe, erhält man gewöhnlich die
Antwort, es fehle den Besitzern an Zeit und an
Arbeitskräften zum öfteren Etnsammeln der ab-
gefäklenen Früchte. Diese Entschuldigung mag
wohl für die Erntezeit bis zu einen: gewissen
Grade berechtigt erscheinen, obwohl auch da sich
in jeder Gemeinde bei einiger Organisation vieles
verbessern ließe, zumal es überall arme Leute
genug gibt, die gegen ein angemessenes Entgelt
sich gern der unterlassenen Sammelarbeit unter-
ziehen würden. Jetzt aber, ivo die Erntearbeiten
sich dem Ende nähern, dürften solche riesige
Obstmengen nicht mehr weiter durch Verfaulen
unter den Bäumen der Volksernähruug entzogen
werden,-wie dies bMj-etzt leider schon geschehen ist

Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitzirng

Sach zweimonatlicher Unterbrechung fand
gestern wieder eine Stadtvevordnetensitzung statt.
Anwesend waren 31 Mitglieder des Kollegiums.
Ten Vorsitz führte der stellvertr. Vorsteher Herr
Justizrat Sieb ert.  Ueber die Beteiligung der
Stadt Wiesbaden an der

Reichsbekleidungsstelle
referierte Stadtverordn . Gäser.  Tie genannte
Stelle ist eine kriegswirtschaftliche WiengeselsE
schaft, die für sich keinen Gewinn erzielen will.
Das Aktienkapitalwird jetzt auf 16 Millionen Mk.
erhöht. Davon entfallen auf das Reich 6 Mill .,
die Bundesstaaten 4 Mill ., die Industrie 2xk
Mill . und die Städte Lsi/z Mill . Mark. (Tie Stadt
Wiesbaden 20 000 Mk., wovon 5000 Mk. sofort
einzuzahlen sind.) Wenn auch' die Gesellschaft
nicht auf jGewinn und 'Erwerb abzie'lt, ko ver¬
blieb ihr jn 1915 doch ein Ueberjchuß von einer
halben Mill . Mark zu Künsten der Reichskasse.
Der Anschluß an die Gesellschaft wird vom
Kollegium gutgeheißen. — Zu Anfang des Mo¬
nats wurde hier eine * '

Dienstb 0 tenschule
eröffnet. Ziel und Zweck der neuen Anstalt haben
wir in dieser Zeitung des Näheren erörtert.
Heute sollten die Stadtverordneten über einen
städtischen Zuschuß von 200 Mk. zu Gunsten
dteser neuen sozialen Einrichtung beschließen.
Wider (Erwarten gab es darüber eine längere
Diskussion. Seitens der „Linien" kritisierte man
die Gründung resp. das Programm der Schule,
die mindestens jetzt in der Kriegszeit als über-
flüssig erscheine. Es müsse endlich einmal mit
dem Modus' ge'brLichen werden, daß Damen
auf Kosten der Stadt  ihre Ideen verwirk¬
lichten. „Wer gründe, solle auch zahlen !" Ge¬
gen die Diensthiotenschule sprachen Stadtverordn.
Gerhard', Phil . Müller , Hanson : für die Dienst-
botenschule resp. die Bewilligung des Zuschusses
traten ein : Stadtrat Meter, Stadtverordst . Fre¬
senius, Dhckerhvff, Fink. Oichs) Oberbürgermeister
Glässing. Ter Zuschuß wird bewilligt . Referent
in dieser iSache war Stadtverordn . Tr . Dreher.
— Ueber die i 1

>Erh ö hu n g !d e r de m Krie g su n ter-
stützungsamt

zustehenden Beträge , Von 4 000 auf monatlich
10000 Mark, referiert StadtV. Ochs . Bei oieser
Gelegenheit kommt auch ein Antrag der sozial¬
demokratischen Fraktion zur Besprechung oer ver-
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Aus dem Leben der Feldgrauen
(Kon einem Mitarbeiter der„Rhein. Bolksztg.".)

' ' Nachdruck verboten!
Ir" ' 8.Nächtliche  Freunden.

„Diese Bosheit , diese Schadenfreude der Zeit!
Unterhält man sich, hat sie Eile — langweilt
man sich, ist sie nicht von der Stelle zu bringen";
klagt ein Aphoristiker unserer Zeit. Ein paar Tage
waren wir in unserem famosen Oertchen, und
schon kommt der Befehl, daß, wir am nächsten
Morgen abmarschieren müssen. Wir sollen zu
einer längeren Ruhe zurück. An und für sich
ist das ganz schön, besonders wenn man vor
^Verdun liegt , aber „der Spatz in der Hand . . ."
Nun hatten wir uns so hübsch hier eingerichtet,
waren mit den Leuten und den örtlichen Ber-
hältnissen vertraut geworden, bekamen Milch und
Eier. Butter war uns in Aussicht gestellt. Da¬
zu war das iDorf nicht zu dicht belegt. Es
waren nur einige Munitionskolonnen da, welche
uns als die Helden des Tags ehrten und willig
die besten Plätze einräumten. „Ihr habt alle
das (Eiserne Erster verdient", hörte ich einen
alten Landstürmer zu unseren Leuten sagen, und
ich bin gewist er hätte jeden mit Freuoen deko¬
riert; aber leider hatte der gutherzige Mann
nicht die richtige Stellung linne, seiner aufrich¬
tigen Ueberzeugung gemäß>zu handeln. Schauer¬
liche Gerüchte waren allerdings hier hinten über
unsere Heldentaten im Umlauf, die Landser ver¬
fehlten nicht, sie möglichst, blutrünstig auszu-
utalen. Das Trommelfeuer, wxlches hier Tag und
Nacht zu hören war, wirkte auf die ehrlichen
Häute so schreckhaft, daß alles geglaubt wurde.
In der Etappe hört man das rasende Geschütz--
«euer eines großen Teils der Front . Kommt
wan weiter vor, dann wirkt ttur noch der partielle
"arm. 'Das Heulen der eigenen Granaten löst
eher erfreuliche, als beunruhigende Empfindungen
M den Krieger, und nur, wenn der Segen der
r ûzösischen Artillerie auf uns hev^'-ederregnet,
Abt eg verdrießliche Stunden und s-age . Mit ver¬

gnüglichem Schmunzeln lasen wir vorne einen
schauerlichen Bericht eines Berliner Blattes über
die Erstürmung der Höhe 344, die wir ohne große
Verluste kurz vorher genommen hatten. Der
Kriegsberichterstatter hatte sich da auch einen
gewaltigen Büren aufhinden lassen. Ich will
damit die Artikel der Kriegsberichtterstatter im
allgemeinen nicht herabsetzen. Sind diese Herren
im Hauptquartier und empfangen so aus bester
Quelle ihre Nachrichten, dann sind die Berichte
auch von uns an her Front sehr begehrt und
werden gerne gelesen; wer jedoch im Lande
herumfegt und seine Arbeit auf Hörensagen und
dem Geschwätz der Leute basiert, wird solche
Ungeheuerlichkeitenzutage fördern. —; Unseren
Leuten ist schließlich nicht übelzunehmen, wenn
sie sich im Glanze ihres Ruhmes etwas sonnen.
Sie haben an der Front wacker in die Speichen
des Weltgeschehens mit eingegriffen und alle An¬
erkennung verdient.

Wir trinken die Freuden des Lebens in uns
hinein und werden nach den harten Wochen nicht
sobald satt. Den Mannschaften machen wir
Freude, fo viel wir können. Dienst wird nur der
notwendigste angesetzt. Tie Leute hängen mit
Liebe und Achtung an ihren Führern, welche
Not und Gefahr mit ihnen geteilt haben, und
umgekehrt sind die Offiziere stolz auf die Mann¬
schaften und tauschen gerne ein paar scherzhafte
Worte mit ihnen. Tie alten Krieger dürfen sich
in diesen Zeiten manch 'freies Wort leisten, wäh¬
rend der junge Ersatz kurz an der Strippe ge¬
halten werden muß ; er wird sonst vorlaut, wo
die „alten Knochen" Abstand zu halten und Order
zu parieren wissen. Tie Führer, die in ihren Leuten
nicht das Gefühl der Anhänglichkeit zu wecken
wissen, sind sicher sehr selten. Andrerseits gibt
es ebenso Leute, denen nicht zu raten und zu
helfen ist, und von denen es heißt : „Das Straf¬
gesetzbuch macht sie frömmer als die Bibel". —
Dem! KerpflegungSoffizier ist es gelungen, im
Hinterlande ein Füßchen Mer aufzutreiben. Gar
zu gern hätten wir mal „Bayrisches" getrunken,
doch die benachbarten Bayern waren kühl bis
ans Herz hinan ! Alles! Liebeswerben war ver¬

geblich, obwohl sie genügend versehen waren.
Sonst kommen wir mit ihnen gut aus , wenn wir
Schulter an Schulter kämpfen, da wird alles ge¬
teilt , und es herrscht gegenseitige Hilfsbereicht¬
schaft in jeder Hinsicht. Doch wenn wir „a Bier"
haben wollen, da hört jede Freundschaft auf und
so mußten wir auch in diesem Falle uns mit
einem Füßchen gar zu „hellem" begnügen.

Abends, als die Nacht mit ihren Fittichen
Berg und Tal eben bedeckte, wurden wir von
unserem Major und Bataillonskommandeur ins
Schlößchen geladen. Stuhl und Glas mußten mit¬
gebracht werden. Manchem von uns Gästen kam
die Einladung gar nicht fo recht gelegen. Bei
unseren übelen Magenverhältnissen war vielen
'Kameraden schon vor der Sitzung elend zu Mute,
aber das war eine offizielle Einladung , und der
Grund zum Fernbleiben zu nichtig. Unser Kom¬
mandeur war ein trinkfester Herr, dazu noch
ein Hocker, der, wenn er einmal festsaß, so¬
bald nicht wieder aufstand. So wurde denn' mit
einem gelinden Seufzer die Taschenlampe an¬
geknipst und durch die Nacht der Weg zum gast¬
lichen Hause gesucht. Hinterdrein folgte der
Bursche mit den nötigen Utensilien.

Das Schlößchen liegt auf einer Höhe abseits
vom Dorfe. Es ist Jahrhunderte alt, aber
poch heute ein ganz idealer Herrensitz eines fran¬
zösischen Barons . Eine alte Inschrift am Eingang
erzählt von einer grausigen! Tat eines Grafen,
der vor 300 Jahren Insasse des Baues war und
an dieser Stelle ourch Bolksjustiz den Tod durch
den Strang erlitt . Durch oie Mauern eines ver¬
witterten Hofes gelangt man in einen düsteren
Vorraum. In einer Ecke ist eine Vogelhecke ein¬
gerichtet, aus der jetzt in nächtlicher Stunde
das schauerliche Gekrüchz von Falken und an¬
deren Raubvögeln hallt . Die wechselnde Ein¬
quartierung hat ihre Freude an den Tieren und
sorgt für ihre Erhaltung, während der Besitzer
zu seinem Schaden vor den näherkommenden
„Barbaren" die Flucht ergriffen hat. Das Volk
der Burschen hat sich in! !der geräumigen Küche
am flackernden Kaminfeuer behaglich niederge¬
lassen und wartet der Dinge , die da kommen
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langt, daß man den Verdienst der Frauen erst von
M (jetzt 40) Mark in Anrechnung bringen soll.
Beigeordneter Borgmann  war in der ange¬
nehmen Lage darauf Hinweisen zu können, daß
man schon jetzt in dieser Weise verfahre und oft¬
mals noch darüber hinausgehe. 'Hierbei erfahren
wir, daß in der Stadt Wiesbaden vom Kriegs-
unterstützungsamt jetzt mehr als 8000 Familien
unterstützt werden: rund 7 Millionen Mark hat
man an Unterstützungen ausgezahlt . Stadtv.
Bauer  weist darauf hin, daß die Unterstützungs¬
sätze zu niedrig sind; es sei unmöglich, daß mit
diesem Gelbe eine Familie ihren Lebensunter¬
halt fristen könne. Stadtv . Phil . Müller  bricht
eine Lanze zugunsten der Schaffnerinnen. — Der
Antrag des Finanzausschusses wird genehmigt.

Für einen 2. Kessel im * >'
städt . Sch lach thof

werden 6 500 Mark verlangt und bewilligt : ebenso
genehmigt man die Baugelder in Höhe von
46 000 Mark für die Instandsetzung des „Alten;
Museums", welches in Kürze alle Büroräume des!

stäot . Kriegsamtes
-aufnehmen soll. Mit dieser Umwandlung und Zen¬
tralisation oer sogen. Lebensmittelämter weroen
alle einverstanden sein, denen der angesordertq
Betrag sonst etwas „hoch" erscheinen sollte . '

Wahl.
In den Beirat des Ausschusses gegen dir.

Verunstaltung der Stadt Wiesbaden werden ge¬
wählt : als ordentliches Mitglied Herr Direktor
B c u t i n ge r , als stellvertr. Mitglied Herr Archi¬
tekt N. Dörr. — Tie Schaffung eines

städt . Hhpotheken - Einigungsamtes  .
wurde, nachdem Stadtv . Hart mann  die Not«
Wendigkeit kurzd>argelegt, einstimmig gutgeheißen.
In den Ausschuß delegiert das Kollegium die
Stadtv . Simon Heß,  Jos . Ochs und Purucker;
die 4. Stelle bleibt einem Juristen (nachdem Herr
v. Eck eine Wahl für seine Person a'bgelehnt) reser¬
viert. Der bestehenden Hypothekennot  gegen¬
über blieb auch der Magistrat nicht untättg ; der
Antrag Hartmann kreuzte sich mit den vom Magi«
strat getroffenen Anordnungen. — Eine j

städtische Schweinemästerei,
in Form einer „Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung", das ist die neueste Errungenschaft, der
unsere Stadtverordneten gestern zugestimmt
haben. Gesellschafter sind 1. die Stadt Wiesbaden,
2. Die Stadt Biebrich, 13. Verwalter Reichert
(Biebrich). Die Höhe des Aktienkapttals ist auf
75 000 Mark festgesetzt. Geschäftsführer ist Ver¬
walter Reichert, der jetzt schon im sogen. Erben-
heimer Thal auf dem Fehr-Flach'schen Terrain
eine Schweinemästereibetreibt. Man hofft jähr¬
lich bis zu 2500 fette Schweine zur Verfügung
stellen zu können. Das Grundstück samt Gebäu¬
lichkeiten vermietet Kommerzienrat Fehr-Flach
zum Preise von 10000 Mark an die „Gesellschaft"-
auf die vorläufige Dauer von zehn Fahren . Refe¬
rent : v. Eck. Nähere Erläuterungen gibt der'
Herr Oberbürgermeister. Als Gegner des Ver¬
trages bezeichnet sich durch den Stadtverordn .'
Phil . Müller die svzialdemokr. Fraktion ; sie
wünscht die Eigenwirtschaft . Redner kritisiert!
die Verträge, die für die Stadt wenig vorteilhaft
wären. — Als Armenpfleger wird anstelle des
verst. R- Fein Herr Hausverwalter §>. Schrot
der  gewählt. . J , •* 1 .r '.

ifc
v Städtischer Marktstant
Ter städt. Marktstand beabsichtigt,' größere Men¬

gen Zwiebeln  für den Winterbedars zu billigen!
Preisen einzuführen. Da es -ihm an geeigneten Lager¬
räumen für große Mengen fehlt, die Preise aber bald
nach der Ernte wieder in die Höhe gehen werden,
empfiehlt cs sich, wenn die Haushaltungen ihren Be-
dart möglichst vorher decken, da die Aufbewahrung
kleinerer Mengen ohne weiteres durchführbar ist. Die
Haushaltungen werden deshalb gebeten, ihren Bedarf
an Zwiebeln bei der Mdt. Gartenverwaltung, Dotz»
heimerstraß-e 1, bis Ende des Monats anzumelden.

Am städt. Marktstand gelangen heute SamStag
zum Verkauf: pttmä Stangenbohnen.  perPfd.
20  Pjg . ; Buschbohnen  per Pfd. 15 Psg. ; ab
10 Uhr: 1 Waggon Zwetsche  n zu 45 Psg. per Pfd.
und voraussichtlich1 Waggon Aepsel  zu 2g bis
30 Psg. per Pfd. - ,

Gegen die Sommerzeit
Ter bayerische Landwirtschaftsrathat sich in einer

Vollsitzung mit allen gegenz'lvei Stimmen gegen!
die Beibehaltung der neuen Sommerszeit aus ge -,
sprechen.  Ste habe keine Freude erregt in .der
Landwirtschaft; die Nachteile  seien größer als

sollen. Das Faß thront bereits aus einem An¬
richtetisch, zum Ansttch bereit. Anschließend treten
wir in einen Salon , der gerade .Raum für eine
kleine Tischgesellschaftbietet. Es ist urheha,g->
lich darin. Alte Möbel mtt prachtvollen Schnitze- '
reien stehen an den Wänden, anscheinenddas gute
Zimmer, in dem die Dame des Hauses ihre Be¬
suche empfing. In wertvollen Holzsesseln mit
schwellenden Polstern machen wirs uns beauem.
Und nun kann der Guß beginnen. In der ersten
Stunde will der Ernst nicht schwinden. Wir
denken der grimmen Tage und Wochen, durch¬
leben die Kämpfe und (Entbehrungen und er¬
innern uns der vielen lKameraden. die teils
draußen in eroberter Erde oder wund im Lcrza-
rett liegen. Doch, den Lebenden gehört di«
Stunde , und bald löst sich bei uns allen die ttefe,
seelische Freude am Dasein aus . Die Gläser
klingen, wir rauchen mit Behagen, und der Ranch
der Zigarren legt sich wie ein Schleier auf das
Zimmer. Kaum kann noch das matte Licht der!
Kerzen duvchdringen. So mag es zu Zeiten bei
alten Fritz in seinem Tabakskollegium ausge¬
sehen haben. Ein angehender Opernsänger aus
unserer Truppe gibt Proben seiner Kunst, ein
Köuplet folgt dem anderen, und als schließlich
Tanzweisen auf dem Klavier laut werden, ris¬
kieren die jüngeren Herren sogar ein paar Schie¬
ber. Der gesttenge Herr Major ließ alles Pas¬
sieren und freute sich mit den Freudigen . Unl
2 Uhr nachts ttaten wir auf die Schloßierraffe
hinaus und genossen ein Mld wunderbarerSchön¬
heit. Vor uns lag ein gutgepflegter Schloß¬
park mit prächtigen Zierbäumen. Durch die
Trauerweidenund das üppige Buschwerk floß das.
flimmernde silberne Monolicht auf einen schönen
Wiesenplan, der in der Sttlle der Nacht einen
würdigen Tanzplatz für einen Elfenreigen ab¬
gegeben hätte. Die Franzosen sind Meister im
Anlegen solcher Schloßparks. Lange standen wir
in stummem Entzücken. Und der vergnügte Abend
hatte einen guten Abschluß gefunden.

Die Schönbeit der Nacht habe ich noch nie mit
solchen Augen gesehen, wie im Kriege. Lebt man
in bex  Großstadt, so verdeckt der Dunst der Stadt
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deren

die Vorzüge , eine Ersparnis «n Licht sei nicht erzielt,
sondern eher ein Mehrverbrauch . Eine Wiederholung
dieser Zeitverschiebung sei unzweckmäßig und un»
vereinbar  mit den landwirtschaftlichen Verhält-
»issen und Bedürfnissen.

Die Borbote « des Winters
die Seemöven , find aus dem Rhein bereits in großer
Zahl eingetrofsen. Die Rhein,chister behaupten steif
und fest, daß das auf einen frühen Herbst und Win¬
ter schließen lasse. Man braucht sich aber deKvegen
keinen großen Sorgen hinzugeben, denn dieselben Pro¬
phezeiungen hört man in jedem Jahr.

Hirsche h Pfund 60 Pfg.
tauten laut Anzeige in einer hiesigen Zeitung trotz
aller Fleischnot unlängst bei einem Landtvitt aus der
Waldstraße zu haben. Alsbald begann eine wahre
Völkerwanderung dahin . Mit Rotz und Wagen , per
Tram und per pedes eilten Männlein und Weiblein,
um sich einmal einen billigen Hirschbraten zu er¬
gattern : sogar das Dampfroß .batte Kurhaller aus den
benachbarten Badeorten gebracht. Doch groß war die

"1 und manche Grobheit Muhten die bie-
^ndleute einstecken, da sie nur Hirsen  zur

junget Hühner und kein Hirschfleisch zu
verlausen hatten . Die Zeitungsanzeige war in der
Volkssprache (Hirsche — Hirsen) ausgegeben und auch
so gesetzt worden . Wem also der Mund nach Hirsch¬
braten wässerte, der konnte immerhin mit Hirsew-
brn noch vvrlich nehmen.

Beförderung
Dizeseldwebel Heinrich Maising , Sohn de§ Herrn

Bäckermeisters A Müssing , wurde zum Leutnant d. R,
beschwert«

Kunstnotize«
Galerie Banger, (Luisenstratze9). Neu aus¬

gestellt : Frantz Stassen , Der Ring der Nibelungen,
1. Teil ; „Das .Rhttngoldstz 24 KartonS.

Anonyme Briefschreibereie»
lFo-r einigen Wochen hatten mir über die

Verurteilung einer anonymen Briefschreiberin,
der Tochter eines Beamtem , zu 3 Wochen Gefäng¬
nis , berichtet . .Gestern stand die Sache nochmals
als Berufungsinstanz vor der Strafkammer . TaS
Gericht HM das erste Urteil auf und erkannte
auf eine Geldstrafe von 156 Mk.

Apothekerbienst
Am Sonntag , de« 80. August , sind von 1y2

Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener
Apotheke» geöffnet : Adler-, Löwen -, Kaiser
Friedrich- und Thereste« - Apotheke. Diese
Apotheke« versehe» auch de« Apotheken-Nacht-
dienst vom 20. Aua . bis einschließlich 26. Aug .,
von abends 81/2  bis morgens 8 Uhr.

Letzte Nachrichten
Nicht so gut wie die Deutsche»

sL0 n d 0 n , 18. Aug . In der Beratung über
den Haushalt des MunitionsministeriuMs sagte Ober¬
leutnant Archer Shee im Unterhause,  daß im
Munittonswesen noch nicht plles vollkommen sei. Hau¬
bitzen, Granaten , selbsttätige Pistolen und anderes lei
nicht so aut wie bei den Deutschen. 'Die
Munition für Haubitzen lasten an Explosionsfähigkeit
zu wünschen übrig . Eine Anzahl dieser Geschosse, die
niemals explodierten, habe Man auf dem den Deut¬
schen abgenommenen Gelände Munden . Tie Explo-
sionskraft der Granaten für Feldgeschütze jer zufrieden¬
stellend, aber sie seien nicht so gut wie die deut¬
schen Granaten.  Natürlich könnten die Eng¬
länder bei ihrer Shstemlosigkeit nicht die gleiche Höhe
erreichen wie die Deutschen, aber die Leistungen des
Munitionsministerimns seien glanzend. Der Redner
slaate noch, daß die Engländer nicht so schwere Abwehr¬
geschütze gegen Luftfahrzeuge besäßen wie die Deutschen.

Deutschland dankt
Die „Nordd . Allgem . Zeitung " schreibt : Mini¬

mier Präsident Asquith  erklärte , daß die eng¬
lische Regierung beschlossen habe , die Wieder¬
aufnahme des diplomatischen Ver¬
kehrs mit Deutschland nicht zu dul¬
den,  bis Genugtuung für die „ Ermordung"
Fryatts gegeben werde . Der englische Minister¬
präsident scheint lcmzunehmen , daß nach dem Frie¬
densschluß von deutscher Seite mit Ungeduld der
Wiederkehr eines englischen Vertreters entgegen-
eefkhen wird . Asquith irrt . In Deutsch¬
land  steht man der Wiederaufnahme der dipw-
matischen Beziehungen mit einem Lande sehr
kühl  gegenüber , dessen Staatsmänner und Presse
in Beschimpfungen und Verleumdungen Deutsch-
lands wetteifern und einen Mangel an Anstand
in der Form ihrer Gesinnung erkennen lassen,
wie es in der Geschichte wohl beispiellos dasteht.

Das übliche Einvernehmen
Paris,  17 . Aug . Meldung der Agence Ha-

vas : Der englische Handelsminister Rnnciman
hatte auf der Rückkehr jaus Italien mit oem
Handels - und Jndusirieminister Clementel

eine Unterredung über di « Maßnahmen , die Eng
land und Frankreich zu ergreifen hätte , um den
Beschlüssen des Wirtschaft sratesder  Allier-
ten Folge zu geben . Nach Austausch der gegen¬
seitigen Ansichten befanden sich Rnnciman und
Clementel in vollem Einvernehmen  über
die in Frage kommenden Punkte . (Bei dem be
.rühmten Einvernehmen , das dauernd zwischen
den Ententegenossen herrscht , wundert uns nur
die ständige Notwendigkeit neuer iBeratnngen.
D . Schristleitung .) , ,

Raboslawow über die Lage
Sofia,  18 . Aug . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Die Sobranje hat den Gesetzentwurf über die
Abtretung von Gelände für den Ban
der deutschen Gesandtschaft  angenom¬
men . „ Dnevnik " zufolge machte Ministerpräsident
Radoslawow im Ministerrate Mitteilungen ^über
die äußere Lage . Bulgarien sei gegenwärtig vor
jeder äußeren Ueberraschung ge¬
schützt . Die allgemeine Lage sei gut und es
beständen Aussichten , daß sie sich weiter bessere.
Auch- bezüglich , der Versorgung von Heer und
Bevölkerung sei düs Land gut gesichert . Tie
diesjährige Ernte sei mehr als /zufrie¬
denstellend . . ; : •'

Das englische Ausfuhrverbot
Haag,  18 . August . Auch der „Daily Te¬

legraph kündigt nun an , wie Reuter ver¬
breitet , daß die britische Regierung ein Aus¬
fuhrverbot  für alle Artikel nach Schwe¬
den erlassen wird , für die nicht garanttert
wird , daß sie nicht nach dem Feinde durchge¬
führt werden . Der „Daily Telegraph " spricht
von einer Politik der Schikane , die Schweden
angewandt habe , und behauptet , daß Schweden
sogar den unerlaubten Handel ermutigt und
Reis , Kakao , Kaffee und andere Artikel , da¬
runter Baumwolle in großen Mengen ange¬
kauft habe , um sie an die deutschen Agenten
weiterzugehen . Die Schweden hätten aber Rie¬
sengewinne gemacht , und dieser Durchfuhr¬
handel müffe anfhören . In ähnlichem Sinne
äußert sich die „Times ."

Aus dem Bereinsleben
Männerverein.  Samstag abend 9. Uhr:

Gesangstunde.
Katholischer Männerfürsorgeverein

(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, im Psarrhausanbau , Luisenstratze 31 . — B e-
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Ka t h. G e s e l l e n v e r e i n. Sonntag , 80 . Mg .,
abends 9 Uhr Versammlung mit Dorttag . Dienstag
abend Turnabteilung . Mittwoch abend Uebungs-
schießen. Donnerstag Spielabend.

Kath . Jünglingsverein St . Bonifa-
tiuB.  Sonntag , 20. Aug., nachm, von 3 M 6 Uhr
Spiestn ; abalds 8 Uhr Bibliothek, Sparkasse , Monats¬
beiträge ! Danach Versammlung mit Dortrag , Mon¬
tag und Donnerstag Ueben der Spielleute . Dienstag
ältere Abteilung . Äitüooch Turnen . Freitag Spielen.

Kath . Jünglingsverein Maria - Hilf.
Sonntag , 20 . Äug ., in der hl. Messe um 7.30 Uhr
gemeinsame hl. Kommunion m.it dem Männer -Aposto-
jate : abends 8.30 Uhr Versammlung mit Borttag.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag
nachm. 4 Uhr Versammlung für alle : es wird um
pünktliches und vollzähliges Erscheinen gebeten. Für
Unterhaltung , bestehend in Theaterauffiihrung , De¬
klamation usw. ist bestens gesorgt.

Marrenbund Marra - Hils.  Sonntag , den
20 . Mg . : Ber günstiger Witterung findet Spaziergang
statt . Llbsahtt Bahnhof Dotzheim uml 2.25 Uhr, An¬
kunft in Eiserne Hand 2.53 Uhr. Bon da Spaziergang
über Hahn nach Bleidenstadt und zurück über die Aar-
straße nach Hause. — Bei ungünstiger Witterung tft
um 4 Uhr Versammlung mit Dorttag.gunfrauenverein Maria-Hilf.(Ber-

thol. Dienstboten.) Sonntag , 20.. Aug ., nachm.
4.30 Uhr Versammlung mit Bottrag.

Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk
der St . Bonifatius - und Dreisaltigkeitspsarrei .) Wäh¬
rend der 7-Uhr-Meste in St . Bonifatius gemeinsame
hl. Kommunion . Nachm.. 4.30 Uhr Andacht mit Pre¬
digt im Hospiz zuM! hl . Geist. Danach Versamm¬
lung mit Vortrag.

Kathvl . WolkSbiblivthek St . Bvnifa-
tius. (Psarrhausianbau .) Morgen Sonntag , vor»
11 bis 12 Uhr, ist die Bibliothek geöffnet und von jetzt
ab regelmäßig jeden Sonntag zu derselben Zeft . Jeder
kann Bücher leihen, Mitglieder und auch Nichtmitglieder.
Nichtmitglieder haben für ein Buch nur 3 Pfg . pro
Woche zu zahlen.

Volksbibliothek Maria - Hilf.  Ausleihe
dcrl Bücher Sonntag 11 bis 12, Freitag 5 bis 6 Uhr.

Altarverein St . Bonifatius.  Mon¬
tag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12.30 und nachm,
von 3.15—6 Uhr.

ihre Herrlichkeit . Der Lärm des nie rastenden
Verkehrs , die Lichtteflexe oer Kaffeehäuser und
nächtlichen Lokale , die einschläfernde Müdigkeit
nach der Arbeit des Tages lenken die Beobacl )-
tung ,ab und machen die .Sinne stumpf . Im
Kriege dagegen schärft sich die Beobachtungsgabe
des Feldsoldaten . Die Ablösungen an der Front
vollziehen sichj nachts , im unbekannten Gelände
muß der Führer im Dunkel der Wälder die besten
Wege erkunden , seine Leute ohne allzu große
Ermüdung vorzubringen : die Patrouillen müssen
sich im Dunkel der Nacht vorschleichen , auf Schritt
und Tritt beobachten , spähen und hören , weil
jede Unachtsamkeit das Leben kosten kann , sie
lernen das Leben der Nacht , das Rascheln der
Ratten und Igel , den Schrei des Nachtvogels
unterscheiden von dem Geräusch herumstreisender
Feinde und ihren Zeichen , die den Lauten der
Natur sich anzupassen suchen : stundenlang starrt
man im Posten - und Grabendienst ins Außen¬
gelände , als Lauscheposten liegt man in vorderster
Linie vor der Stellung am Boden und sucht
aus dem Verkehr auf den feindlichen Anmarsch-
sttaßen herausznhorchen , ob Truppen und in
welcher Stärke anmarschieren , ob Artillerie an¬
sährt oder Pioniermaterial herangebracht wird,
Um dann durch unsere Artillerie die Zufuhr
zu stören . Sio wird man mit oer Zeit ganz Auge
und Ohr , und mancher Naturgenuß wird einem
dabei zuteil . Nach der Ruhe des Tages ist man
nachts frisch und aufnahmefähig zu ganz beson¬
deren Eindrücken . Ein grandioses Schauspiel ist
es , in der Nacht hinter der Front von den Höhen
zu beobachten , wie Abschüsse und Einschläge der
Geschütze weit und breit aufblitzen , die platzen¬
den Minen ringsum alles mit einem Feuer über¬
schütten , die Scheinwerfer blitzartig das Gelände
bestrahlen , Leuchtraketen von beiden Liniest auf-
steigen . Hier brennt ein Dorf , dort ein einsames

Gehöft , Munition , die in den Häuser lagert,
kracht auf und glühende Garben schleudern
brennendes Gebälk in die Höhe . Es gibt auch
viel grausige Schönheit im Kriege!

Bon der Festung grollt Donner utzr Donner
dumpf herüber . Der Boden wird selbst in dieser
Ferne noch erschüttert . Als ich in der späten
Nachtstunde heimwärts schreite , ist der Mond
verschwunden und ein prachtvoller Sternhimmel
strahlt aus die Erde nieder . Etwas abseits vom
Dorfe liegt meine Behausung . In undurchdring-
licher Finsternis ist das Dorf hinter mir ver¬
sunken , und romantisch ragen nur die Silhouetten
der Hausgiebel und einiger Häuser am Horizont
empor . Solche Stunden der Ruhe in der Nacht
oder der Halbdämmerung des Abends sind mir
die liebsten , den Rätseln des Lebens nachzu-
träumen . Ta wird die Seele wach, man sinnt
der V̂ergangenheit nach , die kriegerische Gegen¬
wart versinkt , und mit zauberischen Bildern tritt
die Zukunft vor die Seele . Me Sttlle der Nacht
sttömt Frieden aus . Ich liege am Dorfrano und
starre in die Sternenwelt , i^ dieselben Sterns
die über oer Heimat leuchten . Oh Wohl die
Zeit noch einmal wiederkehren wird , wo ich da¬
heim nach friedlicher Arbeit in nächtlicher Ruhe
wie einst die Körper des Himmels betrachten
kann?  Jetzt möchte ich einen lieben Menschen in
der Heimat seine Augen auf den gleichen Stern
richten sehen und mit seinen Gedanken bei mir
wissen . Des Asttonomen Thcho Brahes Distichon
an einen Freund kommt mir in den Sinn , das in
der Uebersetzüng ungefähr lautet : „ Wenn meine
Augen denselben Stern beobachten , dem du gerade
deine Aufmerksamkeit znwendest , dann verbindet
uns das Himmelsgewölbe , uns , deren körperliche
Mähe die Erde nicht leidet ."^ Und mit Sehn¬
sucht im Herzen krieche sch in meinen Bau.

- ■ ff.

<8ottesdienft-0rdming
10. Sonntag nach Pfingsten . —> 20., August 1916.

StaötWiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatins

_ Hl - Messen 5.30 , 6 und 7 Uhr ; Amt" 8 Uhr;
Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr - Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr : letzte hl. Messt 11-30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr Kttegsandacht . ÄbendS v Uhr sakramen-
talische Andacht mft Umgang . — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und
9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind Schulmesten. — Diens¬
tag , Donnerstag und Samstag , abends 8 -15 Uhr,
ist Kttegsandacht . — Für den Dritten Ott >en ist
am Frertag nach der Frühmesse Gcneralabsolution.
— Beichtgelegenheit;  Sonntagmorgen von
5.30 Uhr an , Samstagnachnü 4 bis 7 und nach 8 Uhr;
an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegs¬
teilnehmer , verwundete und kranke Soldaten zu jeder
gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Aemter : Dienstag 7.10 Uhr für
Gräfin Maria y. B o gaj ewski.  Mittwoch 7.10 Uhr
für Direktor und Geistl . Rat Phil . GrimM.  Sams¬
tag 7.10 Uhr für Peter Joseph , Johann Joseph und
Wendelin Anton Catta. — Hl . Messen : Montag
6 Uhr für die Verstorbenen der Familien Reuters-
han und Ober;  6 .45 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Jakob Walther.  Menstag 6.'45 Uhr
für Joseph Kraus  und seine Angehörigen . Freitag
6 Uhr für Joseph Anton Cetto;  6 .45 Uhr für Phi¬
lipp Sturm  und seine Angehörigen ; 7.10 Uhr
für Luise v. Strezeleeks;  9 .15 Uhr für üuye
Lossen.  Samstag 6.45 Uhr für Frau Geh.. Reg.-Rat
Julie v. Sachs.

Maria Hilf -Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6 Uhr (gemeinsame

hl. Kommunion des Jungfrauenvereins ) und 7.30 Uhr
(Ansprache und gemeinsame hl. Kommunion des Män-
neraposwlates ) ; Kindergottesdienst (Amt) um!8.45 Uhr!;
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr
Muttergottesandacht ; um 8 Uhr sakramentalische An¬
dacht mit Umgang . —■ An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6,30 , 7.15 (Schalmesse) und
9.15 Uhr ; Montag , Mittwoch und Freitag abends
8 Uhr ist Kttegsandacht . — Beichtgelegenheit:
Sonntagmorgen von 5.30 Uhr <ut,_ Freitagabend nach

" Uhr.
Nag

ann Peter Rupp und

gen _
8 Uhr und Samstag von 4 bis 7 und nach 8 Uhr.
Samstag 4 Uhr Salve . — Stiftungen:  Montcp
9.15 Uhr für die Eheleute
Anna Matta geb. Becker und Angehörige. Donners¬
tag 7.15, Uhr für die t Lehrerswitwe Gertrud Schicket.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche
6 Uhr Frühmessest 8 Uhr zweite hl . Messe mit An¬

sprache (während derselben ist gemttnschaftl. hl. Kom¬
munion des Vereins der chttstl. Mütter , sowie der
Schüler und Schülettnnen ) ; 9 Uhr Kindergottesdienst
(hl. Messe), 10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen.
8.15 Uhr Kriegsandacht ; abends 8 Uhr sakramen¬
talische Andacht mit Umgang . Nachm . 3 .30 Uhr
ist Andacht mit Predigt für den Mütter-
verern. — An den Wochentagen ist die erste hl.
Messe Montag , Mmstag , Donnerstag und Freftag
um 6.30 Uhr, Mittwoch und Samstag irm 7 Uhr
(Schulmesse) : die zweite täglich um 9 Uhr. — Mon¬
tag , Mittwoch und Freftag abends 8 Uhr ist Kttegs¬
andacht. — Beichtgelegenheit:  Sonntag früh
von 6 Uhr an , Samstag 5 bis 7 und nach 8 Uhr.

Stistwiny:  Montag 6,30 Uhr gestiftete hl.
Meste für Bernhard Schmidt.

St . Joseph -Hospital
8 .30 Uhr Hochamt ' 3 Uhr sakräment. Andacht..

Dienstag und Freitag abends 8.30 Uhr Kttegsandacht.

Kapelle der Barmherzige » Brüder , Schnroerg 7
6.80 Uhr hl. Mestö ; 8 Uhr Amt ; 5 Uhr nachm.

Segensandacht . Bcichtgelegenhttt Samstag von 4 'bis
7 und nach ./?Uhr ; Sonntag um 6 Uhr.

Tonnenberg . Sonn - und Fttertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Iindacht 2 Uhr. — Werktags : hl.

7 Uhr. — Beichtgelegenheft: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr , sowie-.Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messt:
9.30 Uhr Hochamt mft Predigt ; 2 Uhr Andacht. —>
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr , an den
Übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

St . Kiliansgemeinde Waldstraße
Sonntag , 20. Mg ., 7,15 Uhr Frühmesst mit ge¬

meint . 'hl. Kommunion der Grstkommumkanten : 10 Uhr
Hochamt und Predigt . 2.15 Uhr SegenSandacht zur
Gttlehung eines glücklichen Ausgangs , des .Krieges,
Hh. Beichte Samsung 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.30 Uhr..
An Werktagen hh. Messe um 7.05 Uhr. Mittwoch
und Samstag ist Schulgottesidienst. Donnerstag hl.
Segensmesst und Kriegsbittandacht . Sonntag 11 Uhr
Borrontäusverein.

Dotzheim
7.15 Uhr Frühmesse ; in derselben gönüinschasil.

hl . Kommunion der Etttkommunikanten ; 10 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . 2 Uhr sakramentalisck̂ Andacht:
2.30 bis 3 .30 Uhr Bibliothekstunde. An den Wochen¬
tagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr ; Dienstags
und Frtttags ist Schulmesse. Mittwoch abend 7.30 Uhr
ist Kttegsbfttandacht . Gelegenheit zur hl. Beichte ist
Samstagsnachmfttags von 4 und Svrmtagsmorgen
von 6,15 Uhr ab. .

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 20, Achg., vormt 6 Uhr Beichtgelegenheit:

6.30 Uhr lFttihmesse; 8.30 Uhr Kindexmesse; 9'45 Uhr
Hochamt mit Predigt : 11,15 Uhr Militärgottesdienst
mit Predigt , Nachml. von 1 bis 2 Uhr : Bibliothek-
sticnde: 2 Uhr Aydacht ; 4 Uhr Jünglingsverein.
Täglich 6 Uhr hl. Meise im Mattenhaus und 6.30 Uhr
und 7)15 t&jr hl. Messe in der Psarrkivchp, Mitt¬
woch abends 8 Uhr Kriegsandacht . Samstag nachm.
4.30 Uhr Beichtgelegenheit.

Herz Jesu -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 20. Mg ., vorm . 6 Uhr Gelegenheit zur

hl. Beichte: 7 Uhr .Frühmesse ; 10 Uhr Hochamt mit
Predigt . NaüM . 2 Uhr Kttegsandacht . Täglich
7.15 Uhr hl. Messt , Dienstag und Donnerstag ist
Schulmeste. Montag hl . Messe für die Verstorbenen
der Familie AdaiN Müller . Dienstag Seelenamt
für den im Kampfe für das Vaterland gefallenen Ktte-
ger Ernst Bachmann . Mittwoch hl. Meste für den
f Joseph Weckbacher. Donnerstag Engelamt : abends
9 Uhr Jugendabteilung . Freftag hl. Messe für dre
s Frau Katharina CorzelruS. Samstag hl. Messe
zu Ehren der Mutter Gottes ; nachm. 4.30 Uhr:
Salve -Andacht ; danach und abends von 8 ühr ab ist
Gelegenhttt Wr hl, Beichte,

Eltville
Sonntag,  20 . Mg ., 6.30 Uhr Frühmesse:

8.45 Ushr hl. Messt ; 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Christen¬
lehre und Andacht um gute Witterung ; 4 Uhr Mütter¬
verein!: 8 jl'thr .Rosrnkranyandacht mft Segen . —
An Werktagen  6 .45 Uhr Frühmesse ; 6.30 Uhr
Pfarrmeste ; 7.30 Uhr hl. Messe. Dienstag und
Freitag abends 8.30 Uhr Kriegsandacht.

Johannisberg i. Rhg . .Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse : .9.30 Uhr Amt mit Predigt : 2 Uhr Nach-
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 6 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und .Tagen vor Feiettagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmvrgens von 6.30 Uhr an.

Amtliche Wasser
Rhein

t«. Äug. 19. Aug.

Waldshut — —
Kth! — —
Maxau — —
Mannheim — - ■
Worms 0.70 —
Mainz — 1.12
Bingen
Caub

1.91 —
2.20 —

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , 19 . Mg ., tu

ments -Kontzert des SÄdt.
4.30 Uhr : Abonne-

Kurorche stets) (Ltttunq:
Herr Hermann JrMer , Städtischer Kurkapellmerstrr.)

KaiserMer -Mattch . <', (I . Säüster ) : 2 .
Öi Cherubmi, ; H. Der

Ouvertüre
Wan¬

st.
zur Oper „Fanisüa " (L
derer , Lied (Fi. Schubert ) :
Dos . Strauß ) : 5. Dritte
Stuntme von Portitt " (D7 _
zur Operette „Boccaccio" (Fi. v. Snppee ) ; 7. Fantasie

(A. Thomas ) ; 8. Im-
Strauß ', sjt Abends

'nzert des Städt . Kur-
ovchesters. (Ltttuna : Herr Herm. Jrmrr , Städt . Kur-
kapellmeister.) Wahrend des Konzertes : Wvrträge des
Posaünen -Wrtuosen Herrn Hugo Grund aus Mainz !,
st) Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz" (C. M.
v. Weber) ; 2. Ave Matta , Lied (F . Schubert ) ; 3. Wal-
yer-Atte Nr . 6 für Posaune (S . Mschausky) ; Herr
Hugo Grund ; 4. Feierlicher Zug zum Münster aus
der Oper „ Lohengttn " (R Wagner ) ; 5. Fest-Ouver¬
türe (Fr . Lux) ; 6. Frühlingszeit , Lied ,für Posaune
(H. Becker) ; Herr Hugo Grund ; .7. Zweite norwegische
Rhapsodie (I ) Svendsen ).

Telephon
3505

Klrchgom
76

Empfehle mein stets gut gepflegtes
erstsortiges Bier.

Nur gute Weine, Ausschankwein von 30 ^ an
ausser Haus Literflasche cfC  1 .30.

Reichhaltige , preiswerte Speise -Karte.
Hans Urmes.

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr . Steinheim
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

iS . « ug. iS . Au i

1.11
2.28
0,73

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Krier, Bank-Geschfift, Wiesbaden
Rheinstrasse 95.

NewYorkerBörse

Eisenbahn- Aktien:
Atcb . Top. Santa F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake & Ob .c.
Chic .Milw .St .Paule,
aenrer & Rio Gr . c.
Eric common . . . .
Eric Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Weatern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref . . , .

iVaV*j New YorkerBörse

105%
87 .-
178%
62.-
95%
13%
37 */i
53 7

101%
129.—

3’/,
104%
130%
111%
55%

104%
98. -
23' /.
681/,

138%
50%

Bergw .- u. Ind .- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer .Smelt . &Ref .c
Amer . Sag . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c.» .
Central Leather . , .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United 8tat . Steel c.

„ „ „ P*
Eisenbahn -Bonds:

17. Aue.

4% Atch . Top . 8. F6
4% °/0Baltim .& Ohio
4 % %<,Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4 °/o -
4%0 S . Louis & 8 .Pr.
4°/0 South . Pac . 1929
4°/0Union Pacific cv.

58 '/,
-98%

85%
465 .—

55 ' -

62-/,
117%

Amtliche Devisenkurse der Berliner BSrse
füi tetezrsphlsche

Anszahlua gen
New York l Doll.
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest} 100 K*
Rumänien 100 Lei
Bulgarien 100 Leva

vom 17
Geld

5.37
225.75
157.51
157.75
157.75
104.87
69.45
86.75
79.50

August vom 18. Augu » .
Brief Geld Brief

5.39 5.37 5.39
226 .25 225.75 226 .25
158.— 157.- 157.50
158.25 157.75 158.25
158 .25 157.75 158.25
105. 13 104.87 105.13
69.55 69.45 69.55
87.25 85.25 85.75
80.50 79.— 80.—

Ankauf von russ ., iinnl., serb ., Italien ., portugles*
und Victoria Falls Coupons.

H fltaftifler Krieasaufschlaa. Ws

1GalemAleikmnI
1 GalemGolö 1

«joldmundslück) 5S

JitzQretten.

W Willkommensle Liebesgabe! W~ Preis.Nrm 45  6 s 10 M
S 4 5 e 6 10 12  Pf.dSlüdt

einschließlich Krieasaufschla g
Trustfrei!
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ije„Kriegswaisensürsorge"
(Eine Warnung .)

schreibt uns : Es klingelt. Eine würdige
^retjdidnt.  Mit viel Salbung und Nachdruck

sie mir auseinander, sie sei „Ehrendame"
^deines Ausschusses — man versiebt nicht recht

«Ls aber ein Stück Papier mit einem Stem¬
pln paar Unterschriften, die gut klingen, und

einem annähernd echten Roten Kreuz an
Spitze ist vorhanden — und dieser Ausschuß
ne sich insbesondere mit der Förderung der

-- aisenfürsorge . Ob ich nicht auch mein
flein beisteuern wolle? Da sei z. B. die
e des Landsturmmannes £., der letzthin ge-

n sei. Die Not sei groß , nicht weniger wie
Kinder seien ihres lErnährers uno Für-

aers beraubt. Der Ausschuß hielte es nun für
'Beste, für diese bedauernswerten Kleinen in.

Weise etwas zu tun , daß er für sie je eine
-rsicheru  n gs pv lize  vermittle . Ten Betrag

Kten die Waisen ausbezahlt, sowie sie oas
>r von 18 Jahren erreicht hätten . So sei dann

- ' kleines Kapital vorhanden, oas ihnen ein
»halt sein werde, bei ihrem Eintritt ins Leben.
« diesem Sinne habe man sich, nach sorglicher
hfung, entschieden usw. usw. Praktisch gehe man
solchen Fallen vor, daß man oie Mutter die

sprechenden Versicherungsanträge stellen lasse,
rerid man wohltätige, vaterlänoisch gesinnte
schäften veranlasse , die Beitragszahlungen auf
zu nehmen. Die Beiträge würden wöchentlich

bgeholt, es sei gar keine Mühe dabei, und es
andele sich jedesmal nur um wenige Groschen,

),! ic gar nicht ins Gewicht fielen : unendlicher Segen
:>r ffirde damit gestiftet und Gottes Lohn würde nicht

usbleiben. Ob ich mich nicht entschließen könnte,
ch [t> Beitrags leistung für die kleine Lotte TL., ein
uü kluges Kind von sechs Jahren , auf mich
,rt; t nehmen? Und langsam und würdig wird das

entsprechende Papier , das ich nur zu unterzeich¬
nen brauche, hervorgelangt und vor mir aus¬
gebreitet.

Wenn man 's so hört , möchts leidlich scheinen.
Leider bin ich etwas langsam von Entschlüssen,
und so zog ich es vor , mir den Fall zunächst
einmal etwas näher anzusehen . Ich bat also die
Ehrendame,  mir Zeit zu lassen und in einigen
Tagen wieder vorzusprechen. Die hätte die Unter¬
schrift zwar lieber gleich gehabt , — „es ist doch
gar kein Risiko dabei und es ist wirklich drin¬
gend wünschenswert , daß die Frau sobald als
möglich über die Zukunft ihrer Kinderchen be¬
ruhigt sein kann !" Aber schließlich war sie ein»
verstanden.

Aus dem Papier ging die Adresse der Fa¬
milie des verstorbenen Landsturmmannes hervor.
Es handelt sich um einen Berliner : ich habe die
Frau ausgesucht. In der Tat , die Not war groß
und rasche Hilfe wünschenswert . Auch daß hie
Erziehung der Kinder der Frau Schwierigkeiten
machen würde , und daß irgendwelche Beihilfe hier¬
bei angebracht sei, lag auf der Hand , 4kur war mir
unklar , weshalb ohne Rücksicht auf den nächsten
Bedarf zunächst einmal Beträge sichergestellt wer¬
den sollten , die den Kindern — in meinem Falle
der kleinen Lotte — erst mit ihrem 18. Lebens¬
jahre zugänglich werden würden . Ich erkundigte
mich.

Ach so, sie kommen wegen der Versicherung!
meinte die Frau . Ja , das wäre ja ganz schön,
wenn ich nur für jetzt aus und ein wüßte ! Die
Gesellschaft hat gleich, als mein Mann gefallen
war , an mich geschrieben, ich sollte mal hin-
kommeu zu einer Rücksprache aus Anlaß des
Todesfalls . Sie müssen die Adressen von Kriegs¬
witwen und Kindern irgend woher bekommen.
Ich bin auch hingegangen . Beim Generalagenten
haben sie einen Zettel mit dem Namen meines
Mannes aus einem .Kasten herausgesucht . Daraus

stand wer es gewesen war , wo er wohnte , wieviel
Kinder waren und alles sonst. Man sagte mir,
die Kinder würden versichert werden : zwar nicht
alle aber zwei davon , Fritz und Lotte . Kosten solle
es nichts, gute Leute würden alles bezahlen . Ich
solle nur die Anträge unterschreiben . Die ivur-
den auch gleich fertig gemacht. Andere Frauen
waren auch da, deren Kinder wurden auch ver¬
sichert. Und da habe ich eben unterschrieben.
Schaden kann es ja nicht. Mir ging ein Licht
auf . Wie es mit der iEhrendame sei, fragte ich.
Ehrendame ? Keine Ahnung ! Meine Besucherin
hatte die Familie , deren Notlage sie so anschau¬
lich zu schildern wußte , das „ liebe, kluge Kind
Lotte" einbegriffen , nie gesehen.

Ich will mich kurz fassen. Ich habe festge-
stellt, daß es sich hier um einen neuen A kg u i -
sitiv « strick  einer kleineren auswärtigen Ver¬
sicherungsgesellschaft handelt , die unter offen¬
barem Mißbrauch der Bereitschaft des Publikums,
an der Linderung der Wunden , die der Krieg ge¬
schlagen, mitzuwirken , einen besonderen Fischz rg
zur Unterbringung ihrer Volksversicheruugs-
polizen in Szene gesetzt hat . Meine „Ehrendame"
war schlechthin eine Versicherungsagentin , nicht
weniger , nicht mehr ; und die Mitglieder ihres
Ausschusses werden günstigsten Falls gutgläubige
Leute sein, die ihren Namen hergegeben haben,
ohne zu durchschauen, worum es sich eigentlich
handelt . So sehr der Gesellschaft gute Geschäfte
und der Agentin ihre Prozente zu gönnen sind,
hat die Sache doch einen sehr üblen Beigeschmack
Eis ist stets bedenklich, unter dem Vorwand , an
der Linderung der Kriegsnot Mitwirken zu wob
len. sich, wie immer , geartete persönliche
teilchen zu verschaffen. Doppelt bedenklich
aber ist es , wenn rein geschäftlichen Bcstreburgeit
das caritative /Mäntelchen zur Verschleierung ihre-
eigentlichen Charakters umgelegt wird . Darum
aber handelt es sich im vorliegenden Fall ; und
zwar ist die Ware , die hier an den Mann gebracht

werden soll, noch obendrein minderwertig . Dil
„kluge, kleine Lotte" würde z. B. bei näherem
Zusehen mit 18 Jahren ganze 200 Mark , d. h.
kaum die volle Summe der von mir bis dahin
einzuzahlenden Barbeträge ausgezahlt erhalten,
vorausgesetzt natürlich daß bis hahin alles gut
geht und die Polize nicht etwa vorzeitig verfällt.
Möglichkeiten, die zu solchem Verlust her Polize
führen können, gibt es immer . Fachleute , die ich
gefragt habe, versichern, daß es sich bei dieser
„Kriegswaisenversicherung ", deren Vorgehen auch
sie entschieden verurteilen , um eine Volksoer-
sicheruug mit beso uders ungünstigem Tarif
handle . Vor allen Dingen aber kommt eines in
Betracht . Wer die Zahlung der Beiträge auf¬
grund einer solchen Polize übernimmt , gibt sein
Geld für Zwecke aus , die mit der Linderung der
nächsten Not nichts zu tun haben. Tie aber islj
das Dringlichste: wo es sich um Kriegswaiseu
handelt , wird es über dies Dringlichste hinaus
wichtiger sein, für deren angemessene Erziehung
Vorsorge zu treffen, als ihnen eine Zuwendung!
in Aussicht zu stellen, für eine Zeit , in der sie ihrck
Ausbildung fürs Leben längst hinter sich haben

Ich für meine Person habe jedenfalls in
anderer Weise das meine getan und zur großer
Enttäuschung der Ehrendame auf die Unterzeich¬
nung des Garantiescheines verzichtet. Da es sich
um erneu Unfug  handelt , der offenbar in grö¬
ßerem Umfang betrieben wird , sehe ich mich ver-'
anlaßt , hier auf ihn aufmerksam zu niacheu und
zu warnen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 15. August Invalide Konrab

Lochmann, 73 I . Am 16. August Christiane Michel,
geb. Haßinger, 52 I . Jakob Welß, 6 I . Marie
Mühlberger, geb. Schröder, 48 I . Lüfte Richter,
geb. Batzdorf, 81 I.
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MÖBELTRANSPORT- MÖBELLAGER
GEGR. I842 SPEDIT80N GEGIt. 1842

VERPACKUNG
Büros Nicoiassti *. 5 Telefon 12 u. 124 ftüSbelheim

tüJ

von Goldsachen
«schon zwei Jahre führt das deutsche Volk einen Kampf gegen an Zahl weit überlegene

— emde, wie ihn die Welt noch: nicht gesehen hat . Heer und Flotte haben mit ihren heldenhaften
hstungen selbst die kühnsten Erwartungen übettrofsen und alle Anstrengungen unserer Feinde,
wtschlands militärische Macht zu vernichten , zerschellen an dem Heldenmut unserer imvergleich-
he» Armee und Marine . Nur an eine Hoffnung klammern sich noch unsere Feinde , an die Hoff-

un wg, baß Deutschland wirtschaftlich zusammenbreche. Aber auch diese Hoffnung wird zunichte,

!!j wir Daheimgebliebenen , Frauen wie Männer , jedes Opfer bringen , Opfer , die mit denen,
ö«, eunsere tapferen Truppen täglich und stündlich bringen , nicht zu vergleichen sind.

Zu diesen Opfern gehört auch, daß alle Frauen wie Männer und besonders die Wiesbadener
>.ch dgerschaft alle .Goldsachen, die sie besitzen, seien es Münzen , Schmuckgegenstände oder son-
m *ur  Stärkung des Goldschatzes der Reichsbank, dem Vaterland zur Verfügung stellen.
» Zu diesem Zwecke wurde am 17. Juli in Wiesbaden , Marktstratze 14 , eine Goldan-
m lUfsstelle eingerichtet , die Wochentags , mit Ausnahme von Samstag , vormittags von 9#

I 12 Uhr, geöffnet ist. An dieser Stelle wird für alle Goldsachen der volle Goldwert oer-
ttet. Die Feststellung erfolgt durch vereidigte Taxatoren. Tie Taxen werden vorgenommen,
tz bei dem Ankauf von Goldsachen und Edelsteinen für die Reichsbank kein Gewinn entsteht,

utlffauringe sind bis auf iveiteres vom Ankauf ausgeschlossen, es sei denn , daß es sich um Ringe
Lener handelt.

Krauen und Männer , helft den endgültigen Sieg zu erringen auch dadurch,
ihr euer Gold zur Goldankaufstelle bringt.

Der bisherige Erfolg ist ein recht guter ; in 5 Wochen haben über 1800 unserer Mit-
und Kurfremden ihre Goldsachen der Goldankaufsstelle 'eingeliefert ; ein voller . Wies-

s würdiger Êrfolg kann aber nur erzielt werden, wenn Alle bereit sind, dem gegebenen
l zu folgen.

Wiesbaden, den 18. August 1916. x

9er Lhren-Auzschlch:
ui: mmerzienrat Baum ; Direktor Becker; Dekan Bickel; Kousistorialpräsident Dr. Ernst;
>n>welker Ernst ; Kommerzienrat Fehr -Flach; Generalleutnant von Fransecky; Oberst von
AS'^ burg; Dr . Rich. Fleischer; Geh. Oberfinanzrat Oberbürgermeister Glässing, Borsitzen-

; Chefredakteur Dr . Geueke; Chefredakteur Grothus ; Geistl. Rat Dekan Gruber ; Direktor
->!!!« Hauff; Fabrikant Henkell; Juwelier Heimerdingcr ; Juwelier Herz ; Chefredakteur

a «erhörst; Direktor Hirsch; Kaiser!. Bantrat Hiilcker; Direktor Dr. Höfer; Landesbank-
ü « tor Klan; Landeshauptmann Krekel; Generakleutnant Krebs; Stadt- und Bezirks-

$ Dr . Kober; Rentner Lohman» ; Rentner Gustav Magdeburg ; Landgerichtspräsi-
i, " Mencke; Reg.-Präsident Dr. von Meister; RedakteurW. Müller-Waldenbnrg; General-

ai

fit

superintendent Ohly ; Polizeipräsident Kammerherr v. Schenck.

Kemperhof
Unterrichts-und Erziehungsanstalt

in Coblenz-Moselweiß.
plan der Rea'schule; das Reifezeugnis berechtigt zum

H Ihrigen  Militärdienst . Herrliche und gesunde Lage.
l” te""sendet_ der Direktor.

in Boi Realpropmi
zu Ofoerlahnstein.

Winterhalbjahr beginnt am 14. Sept.
Stein, den 1. August 1916.
Prof. Schlaadt, Gymnasialdirektor.

rstlii-Wtkt"""

Marktbericht
Wiesbaden,  17 . Aug. Es waren angefahren:

10 Wagen mit Heu, 4 Wagen mit Stroh . Es kosteten:
Heu (neues) 4 bis 6,50 Mk., Stroh 4 bis 4,40 Mk.

BGi, »ihmtMWnMertis»W«
«mH Vem -mg mm 12. W1916.

Nach der in den Kettungen vom Go-uver-
neur der Festung Mainz bekanntaegebenen
Beschlagwahme -Berfügung vom 12. Juli 1916
sind alle Fahrraddecken und Schläuche vom 12.
August ds . Js . an beschlagnahmt . Soweit die
Radfahrer nicht eine ausdrückliche behördliche
GenehmiMNg zur Wetterbermtznna ihres
Fahrrades haben , werden die Decken und
Fochrradschläuche vom 15. September ds . Js.
an enteignet . Vorher können dieselben gegen
Zahlung nachstehender Preise an die behörd¬
liche Sammelstelle (Alte Artilleriekaserne Ecke
Rheiwstraße und Kirchgasse) abgeliefert werden:
Klasse a sehr gut Decke 4.— M,  Schlauch 3.— M

„ b gut . . Decke 3.— Jt,  Schlauch 2.— M
„ c noch brchb. D . 1.50 M,  Schlauch IM M
„ d mvbrchb. . D . 0.50 M,  Schlauch 0,25 M
Die Sammelstelle ist bis auf weiteres ge¬

öffnet , jeden Mittwoch , vormittag von 9—12
Uhr und Donnerstag von 2—ö Uhr nachmit¬
tags.

Eine Anmeldung der beschlagnahmten Dek-
ken hat nach § 7 der Beschlagnahmeverordnung
erst stattzufinden , wenn sie bis 15. September
ds . Js . nicht abgeliefert sind.

Wiesbaden,  den 14. August 1916.
Der Magistrat.

TUtjere Hoffnung,
Unsere Freude,
Unser Slolz #

Unser Glück
Ast nun mI ilsin
Von uni entrückt.

Täglich nachm. 4-
Kirchx. 72, 5rr .i[pr .6137

11: Erst« , Borführg.

Dom 19.- 22. Aug.: Rudolf Schild-Kraut, der hervorragende Künstler in dem
Sitten - und Gesellschafts-Drama Das
Wiegenlied. Die Liebe durch den

Kamin, Lustspiel in 2 Akten,

Soeben erschienen:

Dbs FovofR-Heilen-AUmn
für Herbst und Winter 1916.

——■ Preis 80 Pfennig . ——
Mit seinen zahlreichen Abbildungen ist es die
beste deutsche Modenschau und können seine
praktischen Modelle mit Hilfe von Favorit-
Schnitten bequem nachgeschneidert werden.

Favorit-Schnitte sind anerkannt die besten.
Zu haben bei Cil. HSDiIHCr* Langgasse 34.

Pool Relun,Zilin*Praxis
Friedrichstraße 50, I.

„ . . . — Zahnschmerzbeseltlgung,
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahn¬
regulierungen, KUnstUcher Zahnersatz in div.

Ausführungenu. a. m.
Sprechet , s 3—6 Uhr . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins

Tief erschüttert und unerwartet erhielten wir
die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, herzens¬
guter, unvergeßlicher Sohn , Bruder, Eufet und
Neffe, mein innigst geliebter Bräutigam , der

Seiltet Gustav Raab
®efr. im Res.-Inf .-Regl. 80

(OffizicrSaspirant)
im blühenden Alter von 24 Jahren bei den letzten
schweren Kämpfen am 7. Llugnst den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

Gr. Anheima. M., Siershahn,
den 15. August 1916.

Jin Nanren
der ticftrancniden Hinterbliebenen:
Familie Ludwig Raab.
Dizeseldw. Heinrich Raab,

z. Zt . im Felde.
Rosa Manges als Braut
und Familie Manges»

ES ist kestirumt in Gottes Rat,
Dan man vom Liebsten, was man hat.
Muß scheiden.

Sarg*
Hagazin

|Joseph Fink, Frankenstr . 14
Telefon 2976.

EMttnnr WMm
in allen Arbeiten erfabrcn
und zuverlässig, wünscht
Stellung» Gaswerk bevor¬
zugt. Näh. in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Brave kath. Witwe nimmt

Kill- in Pflege
Auskunft in der Geschäfts¬
stelle d-eser Zeitung.

Die schwarze
Ananaserdbeere

ans Vierianden. Auf»
sehenerregende
Erdbeer-Neuheit

Der Familie des Kö¬
nig Albert angehörend.
Tie fruchtbarste Erd¬
beere der Jetztzeit.
Hält, von aller Welt
bewundert, einen Sie¬
geszug durch die Län¬
der, seden Markt sich
im Sturm ' erobernd.
Die Pflanze macht bis
14 mit Riesensrnchtew
überladene Fruchtsteu-
gel. Ein Quartier
von dreiviertel Mor¬
gen gab jeden Tag
3 Zentner Erdbeeren,
«rstfleischige, iucker-

_ süße, köstlich aromati¬
sch.' Früchte zum, Teil von einer Größe, daß man
dreimal zerbeißen wüß, ehe man sie bewältigt. Die
M -rarzb Farbe, das lauge Transporte urrd nasse
Witterung aushaltende feite Fleisch, die ungeheure
Fruchtbarkeit ivird die „sckstvarze König Mbert" bald
zur begehrtesten aller Erdbeersorten machen, beson¬
ders seitens der Marktgärtner, die Massenerträge,
Transportfestigkeit, raschen.Msatz von einer neuem
Erdbeersorte verlangen. Wo auch die „schwarze Ana¬
nas" aus dem Markte ausgestellt wurde, alles griff
nur nach ihr und sie war überall sofort ausverkauft,
— Die schwarze König Albert ist ein Findling, ei«
Findelkind; niemand tveiß recht, wer ihre Eltern sind,
sie war, wie vom Himmel gefallen, plötzlich da, diese
fchwvrze Prinzessin, aus dem, Felde der Vierläudev
Erdbeergärtner, zu deren größter Verwunderung, und
die Vierländer nahmen sich dieser Neugeborenen herz-
lichst an, hegten sie und pflegten sie, und man steht
letzt voll Verwunderung vor diesem schwarzen Königs-
kinde, dieser schwarzen Ananas, die bald durch' ihre
enormen Erträge den ganzen Erdbeerbau beherrschen,
wird. — 12 Pflanzen 1,75 Mk., 25  Pflanzen 3 Mk.,
50 Pflanze« 5 Mk.. 109 Pflanzen 9 Mk.. 200Pflan¬
zen 14 Mk., 1090 Pflanzen 45 Mk. Tie Aufträge
werden der Reihe nach, in der sie emlausen, ausge¬
führt, soweit, wie das beschränkte Pslanzenmaterial,
da tzteuheit, zuläßt. Verbindlich ist dieses Angebot

bis 31. August.
„Blumengärtnereien Peterseim Mrfurt ). Lieseran
teu für Seine Majestät den Deutschen Kai,er .*

Dieses Jahr sehr billig:
Genrüsesämereien, Obstbäume, Rosen, Blumenzwiebeln..

er  Hauptkatalog umsonst, n
Schwarze Stiefmütterchen, schwarze Malven, schwarze
Barbatusnelken, alle in tiefstem Schwarz, Paket Samen
35 Psg., müssen jetzt ansgcsüt werden. Ferner müssen
letzt die 9 Wintcrgemüse ausgesät werden, die, weml
jetzt ausgefät, die langen Wintermonate hindurch un¬
ausgesetzt Gemüse liefern: Spinat , Rapünzchen, Speise-
Herbstrüben, Rabies, Rettich, Petersilienwurzel, Win¬
tersalat, Sveijemöhren, Winterheckezwaebeln, ern Paket
Saat 65 Psg., 10 Pakete 3 Mk., 20 Pakete 5/ML,

Hornspäue 35 Psg. per Pfd.

WigtÄhm:
Pfunö 15 Pfg.

Pfund 30 Pfg.

Städtischer
Marktstand.

fiifaches kath. FrSulein,
m. langj.Zeug»., nmsichtig

und sparsam, sucht selbst.
H .ush II zu führen mit
einer Schwester oder allein,
Mt liebst, in kalh. Pfarrhan'e.
Offerten unter 1540 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ohne Zögern
bestellen!

Ohi\e Seifenkarte! |
| ’s beste

fettlose,
weisse , weiche,

schäumende, er¬
frischende, wohl¬
riech. Ers - Salm.-

Ohne Se
«0

Seife
Marke „LIX“

ist die billigste,
sparsamste Seife
der Neuzeit. Sie
wäscht alles aufs
sauberste. 10 Pfd.
Nachnahm. M. 6.50.
Ztr.5SM. 7,Ztr.30M.

Sofort bestellen , che
zu epbt!

Nur allein z. haben
im Seif engrossh aus
J. GARSO,

BBerIinW50/125.Gj
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UTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

besorgt: alle bankmässigen Geschäfte
übernimmt: VsfmögsTiZ - unci Nachlassverwaltung
vermietet: Stahlkammer -Schrankfächer
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

®fe „Rhein
Aaupt -<kr
Mirttstraßc

Das Spezialhaus für Dame, S lßul öeäet£" der unbedii

Konfektion und Kleiderstof f**M ?£*
Wiesbaden

LANGGASSE1—3

Des
Wenn ■

vollkommer
che bei

Ariegstage,

unmittelbar
sins Gedacht
UNgsbüchei
rrt ist, w.
ln die Gre

Konsum-Usrein
für(üllesDadcn und Mend

Es Ga m . ba Ha

Telefon 489, 490 und 6140.

Ia . Neues Sauerkraut
Pfund 18 Pfg.

Neue große Salzgurken
Pfund 10 Pfg.

Zwiebeln . . . , 20 ,

Marmeladen und Gelees
lose und in Gläsern

in verschiedenen Preislagen.

Kunsthonig , lose und in Paketen,
j Bouillonwürfel . Stück 4 Pfg.

Als Ersatz für teuere Eier:
Milch -Ei . . . . Paket 15 Pfg.
Eier -Ersatz „Gloria “ „ 10 „
Lacto -Eipulver . „ 20 „
Reines Milcheiweiß

„Ovolactal “ . „ 30 ,
Milch - Kakao , von der Rhein-

Mainischen Lebensmittelstelle
1 Pfund - Paket 3 .60 Mk.

Neu eingeführt:
Trinkmilchpulver „ Milfix “ , kleine
Pakete 35 Pfg ., '/. Pfd -Pak . 1 .40 Mk.
Mufflers Kindermehl

Dose 1 .40 Mk.
Galactina -Kindermehl

Dose 2 .40 Mk.

Wir empfehlen
uns zur Aus •
fübrung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Pianlnos , Koffern und

Refsegepäck
unter Garantie

in unserem massiven , feuersicherem , staub - und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

G< m . b . H.
Bureau : Adotfstr . I. Telefon 872.

ir Feier
bestens empfohlen.
Besitzer : W. Engel.

(tj Kliftms Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
Amt Königstein. MStzige Preis « . Pension von

4 .8« Mark an. — Reservezimmer silr Vereine.

Ständige Sammlung
der Abteilung III de- Kreis -Komitees vom

Roten Kreuz
von

Wer dem Roten Kreuz alte Lumpen , Papier
und Gummi zuwendet , unterstützt es , ohne ein
großes Opfer bringen zu müssen und macht totes
Kapital lebendig . Wer Alt -Gummi gibt , unter¬
stützt unsere Industrie mit dem notwendigen
Material.

Anmeldungen auch der kleinsten Mengen Pa¬
pier , Lumpen und Gummi erbittet die Abtei¬
lung .3 des Kreis - Komitees /vom Roten Kreuz,
Schloß . Mittelbau.

Abholung erfolgt durch das Rote Kreuz.

Hofspediteure Se . Maj.
de * Kaiser * und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
.i A  von und nach allen PlitxenMöbeltransporte *«, in. Und Ausland«».

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof %

KoU -Koirtor
im Südbahnhof.

amtliches RollfuhnlnternehMen
der König!, prellst. Staatsbahn
Spedition von Eüiern aller Krt

Fernspr . 917 u . 19$4. Fernfpr . 917 U. 1964.

wer iktiegrdeschädigle
Kaufleute , Bürogehifcn und Slrbe .ler

aller Berufe benötigt , wende sich an die

vermittelungssteve für Aliegheschädigte
im Arbeitsamt

Dotzheimer Straße 1

Gebrauchte

heleuWnB-
Einrilhtug

insbesondere : alle Arten
Hänge - und stehende Lampen
für Wohnung , Büro , Laden,
Flur und Werkstätten : feste,
Zieh - undKugelgclenklampen,
Brenner verschiedener Arten
und Größen , alles in gutem,
gebrauchsfähigem Zustande,
wird ganz und im einzelnen
abgegeben.

Näheres im Verlag ker
Rhein . Bolksztg ., Wiesbaden . '

Rljemsh-U-ßs.
ßuiilr. »i

LhniWmßilt

§

sürLtMilNdHerM
Nur

Uckßrsßtili
Ecke Moritzstraße.

Bor -, Nachm ttag-
und Abend-Kurse.

Besondere Damen-
Abteilungen,

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Proje elte Te

S
«Ö<

Berlltz-Schnle
Rhdnstr . Oe 32 :: Telef . 5646

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch , Italienisch,
Ho .ländisch , Schwede
Französisch , Englisch.
Nation. Lehrkräfte

Pfidisosiam NeuenhelmHeideluerg.
Seit 1835 : 330 Einjähr .,234
Pr :m. (7/8KI .) Einztlbe-
hdgl . ^ rbeitsstund ., Sport,
Spiel . Wand . Fatniiienh.

KlsvierLiANtr(uiii:
empfiehlt sich

Io eph Rees , Wiesbaden
Dotzheimcrstr . 28 . Tel . 5965
Gehr auch nach auswärts.

Dresdner Banl
Hst, um da
verhüten,
die wilden :

eaner zu
eren bewus
eutschland

Eigenkapitalr 261  Millionen Mark

Äus - eHnuirz des öargekökesen ^atzkungsverkeßrs,
Sinschränkung - er unwirtschafikichen ^ahkunger

mit (Karget - ist - ringen - e (Notwendigkeit.

wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Scheck zahlt,
fördert den bargeldlosen Zahlungsverkehr ; er nützt damit

der Allgem ein heit wie sich selbst.

Wir eröffnen Scheck - und laufende Rechnungen
zu günjiigcn Bedingungen

vresänei l̂ ank
Wiesbaden

*4  UülbelmTtraße 34.

PrimaHambg.
Tonnenseife

rrsatz , verftaufssrei , roei-Ersatz , verkauf - frei , weift,
schäumend , täglich frisch ab

Fabrik:
bei Uta . i. Cit . t. Sir.5 SJ. 5 Kt.10
30 Pi » -Eimer: 15 M « M. 25 M.
50 Pft .-Mbei : 24 „ 32 „ | 40 „
100 Pfd.-F- K: 55 „ 59 „ 73 ,
(tg . Bore iifeu . mj ob. 91a rnt hme.
Veurscherwarengroftvertr eb

Hamburg 6/431.
LeistungesähigeBertrctrr [efu11 ’

meinen 16 jähr . Sohn
der das Zeugnis für bcn

eia jährig - freiwilligen Dienst
besitzt, fucüe ich

Lehrstelle
in einem größeren kauf¬
männischen oder Bank¬
geschäft Wiesbadens.

Anfragen unter W . H . an
die Geschäftsstelle dies. Ztg.

Scho’möbl.Zimmer zuvermiet . C . Tetfch,
Schwaibacherstraße 19, II r.

ErfahrenerLitp-ttr
in dauernde Stellung

gesucht.
BuchMckttti

Hermann Rauch
Rheinisch : Bvlkszeitimg

Wiesbaden,
Fricdrichstraßc 30.

je unmitti
Keutrale , d

( chen Akten/
imden mit

f putschen Sl
ein verhir
veil aus d
en Krieg
istige Dipl
nglands,
llen Tinge
tiegstreibe

sichtigen
egsausbr

reu Gk
ng uu

rd mit ei
nnnenkai

„modernen
ichsten Tir
stenschenhir
Ind der enc
hm gar a

Solche
lche schäm
vhlmeincn

ich den tie !
»eckt. Wer
urch Hunde
ch bei man
ibt es viele
md vorgeh
er Kaiser;
iteerufen , 1
achdenklich
dann nicht
Irieges auf
euer Me

lüch von I
ist dersl

Roisetnsche lintzelliger
Refsekover , >ahm : „ Rei
8chulranrel krteidigum

"M . W ° d."
monnaK t formte.

Brief - ^llem Gew
tasche as Schwer

Rucksäcl eit beklagt
in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen . Über

fl.Letscfisrt,Foallirunneiuti,.ll'''fcS'
mschuw

jetzt
Schuhfett

'er den oer
mseitige , bi

nu

rieben ges
-eits unvern
x den engl

beschafft, kaust billigenial ins
während der Saison . ’ecftänbtg a
Trnn das Schuhst« Ob frei]

h^ . es w. „glische Br
dicht machen soll. >kM großen

vr . Gentner 's ordere Frag
Schuhfett Tran «^ss Liefen

•it,  da dii
Kaiser« . Universal - D

Lederfett geg weit t
sind erstklassige Schuh 8 ^ ^ ? ^ in
und können prompt geliefert » ssbekümmer
Ebenso der beliebte nichts ^ scht, abi
bendeOel -Wachs -Led«  fordert . Z

Nigrin . sban Willer
irahlerei mi
llm Friede,

LodutLmark»

Heerführerplakate.
Fabrikant : Tarl GenttletLv,, 1

»w , « s - » ,» - - -- i« ;

Kaufhaus größten
für sämtl . Manufaktur - und Modew:

Damen - Konfektion , Damen
Kleiderstoffe,Wäsche,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett *Waren.

‘““f""Wiesbaden p,,.«.

Aliens Sn
.Dnig t
Fudges

J« l r«rs itoirh r? !.

erst

lti<  Soff
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